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HmisiHMiwHXier Terror gegen toatee MaBwBfcCT :

Die Oliüto BIsMsMereiz verarteitt
fle Msdiei MiliMlH .

Weiterungen der Altäre Kordac . - Der Nuntius siegt aal der

ganzen Linie . - Der kafliolisdie Preoverein and die „ Deutsche
Presse “ für antikathoiisdi erklärt . - Zwei Priester diszipliniert .

Die Affäre Kordav - Ciriaci ist !
noch in guter Erinnerung . Der 80jährige Prager \

Erzbischof KordaS wurde durch di « Intrigen !
des päpstlichen Nuntius Ciriaci zum Rücktritt !

gezwungen , in der brutalsten . und schäbigsten j
Weis « bloßgestellt und seiner Rechte beraubt . Die :

Ursache dieses Vorgehens ; die antikapi¬
tal i st I s ch e Haltung deS Erzbischofs und sein !
Widerstand gegen die fürstlichen Allüren des i

Nuntius , dem Wohnung und Kostsim erzbischöf¬
lichen PalaiS nicht genügten , der aus Geloer »,
die in der Krisenzeit aus Kirchenmitteln und

öffentlichen Sammlungen eiirgebracht wrrden

mußten , ein Polais . in Prag und eine Billa . »

Karlsbad erhielt .
Kordaö setzt sich, soweit ihm das Wort nicht

verwehrt werden konnte , mit seinen . Gegner »
auseinander . Ihm springen einige Priester und

ein Teil der katholischen Press « bei . Die

^rutsche - Pr ' effe " , das Zentralorgan der

deutschen Christlichsozialen , das Blatt deS Pater

Hilgenreiner und Mayr - Hartings
gibt einem Artikel Raum , in dem der Nuntius

Ä- , Lügner , - fcyu Vorgehen als Roheit und

schwer « Tllnde bezeichnet werde « .

Nurrder dritte Akt : Di « Konferenz
der tsch . « ch e s lo,w a k i s ch e Bisch ö^ e
i n O. l mutz hat -sich in schärfster Weife f . u r

den Nuntius und gegen die deutsche
christlichsoziale Presse wie auch gegen
die deutsche katholische Geistlichkeit ausgesprochen .

Der römisch- faseistische Nuntius hat in

Olmütz eine Allianz mit dem tschechisch¬
nationale » Klerus gegen di « deutsch«»

Katholik «« geschlossen.

Die tschechischklerikal « Press « die ja zugleich
äußerst nationalistisch ist , triumphiert und bringt
mit dreispaltigen Katastrophenlettern die Mel¬

dung von der schweren Niederlage der deutschen
Brüder in Christo .

Für die deutschen Katholiken ist das Ergeb¬
nis Olmütz tatsächlich tief beschämend und ein

Beweis , daß die Kirche nach der gewaltsamen
Beseitigung des Erzbischofs Kordaö ei » Instru¬
ment machtlüsterner Pfaffen und faseistischer
Diktatoren geworden »st, mit dem man den

deutschen Katholiken und vor allem den deutschen
Christlichsozialen wird Mores beibringen kön¬

nen . Wenn die christlichsoziale Partei sich , die

Provokation von Olmütz gefallen läßt , wird sie
den Rest von Achtung , den sie. noch genießt , auch

bei den gläubigen Katholiken verlieren .

Di « katholisch « Bevölkerung der brutschen
Gebiet « wird sich »rit Recht fragen , ob dieses
Fettwebelregiment des Nuntius der Dank

dafür ist , daß der BolkSbund deut¬

scher Katholik « « das Geld der

Aermsten gesammelt hat , um dem

Gesandten des Papstes ein « Billa zu
baue « !

. Di « Beschlüsse der Olmützer Konferenz ,
über welche die „ Deutsche Presse " ihren

Leser « ein höchst verwirrtes und unklares Referat

dorfetzt , in dem sie schüchtern gegen die Ein¬

schränkung der Meinungsfreiheit protestiert , first»

folgende :

Die Priester Michael M a g e r l und !

Adalbert Sanda ( die Berfafser der gegen

Ciriaei gerichteten Artikel in der

» Deutschen Presse " und der » Närovni

Politika " ) werde « suspendiert , dem

Magerl wird die kanonische Mission für

das Katachrtenamt und der ( kyreutitel

eines Konststorialrates , dem Sanda die

Mission für seine Professur an der tsche¬

chische « Universität entzogen . Beide sind

also so gut wie erledigt und mit » en !

schwerste « Disziplinarstrafen belegt . j

Gleiste - Strafe « gelte « für

dhjhiejeif die ähnliche Ar -

tikel veröffentlicht stabe » .

Der » Verein der deutschen römisch -

katstolische « Geisvlichkeit in der Erzdiö -

zese Prag " wird a « f gelöst !

Sine eigene Kommission so «
die weitere « Schuldigen feftftelle «.

katholischen Bevölkerung . Sämtliche «

Priestern wird die Mitarbeit an diesen

Zeitungen , auch die gelegentlich , unler

Strafe der Suspendierung vom Priester¬

stand « Verbote « .

Das bedeutet , daß der Parteivor -
sitzende der Christlich sozialen , der

Pater Hilgenrein « r , i « seiner eia « « « «

Zeitung keine Zeü « schreiben kan « , ohne seines
PriesteramteS und seiner Professur verlustig zu
Khen . DaS bedeutet , daß der „ deutsche
Priester F e i e r f e i l " , will er nicht suspen¬
diert werden , in keiner deutschen Zeitung daS

Wort ergreifen darf , sondern kuschen muß . Das

bedeutet , daß di « deutsche christlichsozial « Pr «fse
zu « groß «« Teil alS antikatholisch , kirchenfeind -
lich und gefährlich bezeichnet wird , daß der Stab

ihrer geistlichen Mitarbeiter an weiterer Mit¬

arbeit gehindert , wohl auch die finanziellen Zu¬
wendungen auS den kirchlichen Aemtern gestrichen
»verden . DaS alles , weil diese Presse es gewagt
hatte , eine gewisse Kritik , nicht an der Kirche ,
wohl aber an dem Nuntius zu üben . ( Es wäre

übrigens interessant zu erfahren , woher die Her -

»er sdiwadie Völkerbund.
Die XI . Jahresversammlung des Völker¬

bundes , die nach dreiwöchiger Dauer geschlos¬
sen worden ist , hat schon deshalb das Inter¬
esse der Weltöffentlichkeit weniger auf sich ge -
kenkt als die früheren , lveil sie von vornher¬
ein unter der dreifachen Konkurrenz anderer

Ereignisse lag : dem Regierungswechsel in
England , der deutsch - französischen Aussprache
in Berlin und der bevorstehenden Weltabrü¬

stungskonferenz Anfang 1932 . Bon den Re¬

gierungschefs der Großmächte war kein ein¬

ziger erschienen . England , durch seine,inneren
Sorgen voll in Anspruch genommen , hatte
nicht einmal seinen Außenminister entsandt .
Anstelle von Henderson , der in den letzten
zwei Jahren der große Animator des Völker¬
bundes gewesen war und der nunmehr das

britische Auswärtige Amt verlassen hat , war
Lord Robert Cecil erschienen , der zwar seit
jeher starkes Ansehen in Genf genießt und
über große Bölkerbundserfahrung verfügt ,
aber als Beauftragter einer neuen Regierung ,
die durch Budget - und Währungskrisen voll¬
kommen absorbiert ist , war er in seiner
Aktionsfähigkeit stark gehemmt . So konnte in

diesem Jahre nicht einmal die große politische
Aussprache , an der sich Männer wie Briand ,
Curtrus , Cecil und Grandi beteiligten , das

Interesse der Welt auf Genf konzentrieren .
Eine gewisse Völkerbunds Müdig¬

keit unter den Völkern ist unverkennbar ,
Briand bemüht « sich zwar in seiner Rede , den
Völkerbund gegen den Vorwurf des Versagens
zu verteidigen, aber seine Argumente vernwch -
ten doch nicht die Tatsache aus der West zu
schaffen, die für das Urteil der breiten Mas¬
sen allein entscheidend ist , daß nämlich in den

Zeiten der größten Weltwirtschaftskrise der
Völkerbund nicht imstande ist, die Regierun¬
gen zu positiven Ueberwindungsmaßnahmen
zu veranlassen . Auch das Europakomitee hat ,
abgesehen von schwachen Anfängen , vor allem

auf dem Gebiet des internationalen Agrar¬
kredits , noch nichts Positives zu schaffen ver¬

mocht .

Erne gewisse Belebung der Genfer Ver¬

handlungen brachte der italienische Vorschlag
eines Rüstung s still st an des , zu dem

sich alle Mächte bis zum Abschluß der Welt¬

abrüstungskonferenz feierlich verpflichten soll¬
ten . Gleichviel aus welchen Motiven dieser
Antrag eingebracht worden sein mochte , serne
Verwirklichung lväre nützlich gewesen , und
das haben nicht nur die Vertreter der neutra¬
len Staatengruppe anerkannt , sondern sogar
di « Leitung der Sozialistischen Ar¬
beiter - Internationale hat sich —
bei aller unnachgiebigen Bekämpfung des

italienischen Fascismus — für diesen Antrag
eingesetzt . Es mußte schon peinlich auffallen ,
daß Briand in seiner Rede auf diesen Vor¬

schlag mit keinem Wort eingegangen war .
Bon Frankreichs Entscheidung hing aber das

Schicksal dieser Anregung ab . Erst gegen Ende
der Tagung , nach der Abreise Briands , brachte
Frankreich durch Massig den italienischen
Antrag zum Scheitern . Bon dem ursprüng¬
lichen GÄvnken ist schließlich nur noch ein

schwacher Ersatz in der Form eine / un¬

verbindlichen Empfehlung an die Regie¬
rungen gerettet worden .

Auch wirtschaftlich und finan¬
ziell find die Leistungen der diesjährigen
Bölkermmdstaguim nicht überwälti¬

gend . Frankreich hat durch seinen reaktio¬

nären Finanzminister F l a n d i n deutlich zu
verstehen gegeben, daß eS nicht gewillt ist ,
sein « gegenwärtige Vorherrschaft preiszugeben :
die ungeheuren Goldreserven , die es

aufgestapelt hat , werden nach wie vor als p o -

litisches Machtmittel gebraucht . Das

hat vor allem die österreichische Regie¬
rung erfahren müssen , der der Völkerbund nur
unter ganz besonders drückenden Bedingungen ,
die von Frankreich im sozialreaktionären

t Sinuc watgehend heewsiußt wurden , seine

alle Vertrauensleute !
Der Parteivorstand » er Deutsche « sozialdemokratischen Arbeiterpartei in

der TschachofloMchkische « Republik dankt allen , M « bei den Gemeindewahle « am
« 7 . September » en Kandidaten » er Partei ihre Stimmen gaben , für diese « Be¬
weis deS vertrauens , er dankt aber auch für dieses Votum als Beweis

» er politische « Reise , der Urteilskraft und » er Dren « » es « rotztsilS » er Ar¬

beiterschaft . - r. ‘ *’ ; K' ■ :

Der Parteivorstand dankt de « viele « Genossinnen und Genossen , die bei

der manuigfachen Wahlarbeitfreiwillige Hilfe leisteten , die ihre freie Zeit , ihr
Können , ihre Kraft der Partei opferte « , « nfS herzlichste für diese « Beweis un¬

wandelbarer Treue .

Der selbstlosen Arbeit , » er Treu « , dem Kleitz , » em Eifer , der Opferbereit¬
schaft der viele » Männer und Krane « , die kein anderes Lebensglück kenne « als

den Kortschritt der sorialtstischen Bewegung und die wochenlang vorbildlichste

Wahlarbeit leistete «, um der Idee des Sozialismus zu diene « , — der Erfah¬

rung und Beständigkeit unserer „ Alte « " und » er herrlichen
Begeisterung unserer Jugend dankt die Partei » e « erfreuliche « AuS -

gang der Wahlen .

Sie hat im wahrsten Sinne 1 * » Wortes gegen eine Welt von Keinden ge¬

kämpft ! Keinen andere « Gegner kannte « die Bürgerpartelen , als die Sozial¬
demokratie , keine « andere « die Kommunisten . Sie , die Kommunisten , und di «

Hakenkreuzler wetteifer « nicht nur in » er Wüstheit ihrer Beschimpfungen der

Sozialdemokratie , sonder « auch in » er Zügellosigkeit ihrer Demagogie . Und

trotz dem Ansturm von links und rechts , trotz der ideellen und praktischen Sin -

heitSfronr aller Parteien gegen die Sozialdemokratie nicht nur Behauptung

unserer Position in der übergrotzen Mehrzahl aller Gemeinde « , sonder « in nicht

wenige « auch sehr erfreuliche Kortschritt « !

Kür die Zähigkeit » mit der gegen de « vereinten Ansturm so Viöler Gegner

unsere Stellungen nicht nur behauptet , sondern sogar vorgeschoben werden

konnte « . Sankt die Partei alle « Genossinnen und Genosse « , alle » Vertrauens¬

leute « ! Sie dankt für Mitarbeit und Wahlhilfe alle « Funktionäre « , allen frei¬

willige « Helfer « , alle « Bruderorganisatione « .

Ihrem Dank fügt der Parteivorstau » die Aufforderung hinzu , sofort an

neue Arbeit zu schreite «, au die Arbeit in de « Organisationen . Ausbau der

Organisationen — das ist Rüstung für die nächste « Kämpfe . Wann immer die

Partei zum nächsten Kampf gerufen wird — die Organisationen müs¬

se « gerüstet fei « !

- er Patteivorftimb der - eiüschrn sozialdemokratischen Urbettertzartei .

All ttk sMeMMkll WWkl llllil

Die politische Bewegung der deutschen
. Katholiken , die christlichsoziale Partei und Presie
werden aber vor allem durch folgenden Beschluß
der Olmützer Konferenz vernichtend getroffen :

Sämtlich « Zeitungen , die vom

„ Presseverein Egerland " herauSgegebe «
werde « — das ist vor alle « die

„ Deutsche Presse " — haben nicht als

katholische Zeitungen zu gelte « , sie bil¬

de « eine Gefahr fstr daS Denke « » er

ren die Namen der Artikelschreider erfuhren , die
in den Zeitungen nicht genannt waren ; haben die
Redaktionen da ihre Mitarbeiter selbst anS
Messer geliefert und für den Berrat noch Undank

erhalten ? )
Wenn in den Reihe » der deutschen Christ -

lichsozialen und d « S deutschen Katholizismus »och
Männer nud nicht mir Kerzelweiber stehe «,
da « « müßte di « Antwort auf diese Ohrfeige «
eine Kriegserklärung an Ciriari und seine tsche¬
chischnationale Clique , die Lösung der deutschen
Katholiken von der römisch - tschechische « Borherr :
sthcht fest »!
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Der Traumlenker
Raman van Narmynla Zur Mühlen .

Peter verlor plötzlich di « Selbstbeherrschung
und lochte laut .

„ Weitz ich, meine Gnädigste , weiß ich. Aber

gegen die Ehe hätten Sie vielleicht nichts ?"
Wie sie tanzten , die Puppen , er brauchte

kaum mehr an den Schnüren zu ziehen.
Bor Peter BrermZ Augen tanzte der ganze

Saal . Schmale weihe Hände öffneten sich, um

einen Goldregen zu empmngen , die ewige unsterb¬
liche Danae bot ihren Schatz dem Gott , der als

Gold verkleidet zu chr kam . Und Plötzlich trat vor

Peters Augen ein anderes Bild , di « wahre |
Danae , die Erde , die ihren Schatz dem Sonnen » j
aott öffnet und , von fetner leuchtenden Goldaabc j
begnadet , köstliche Früchte bringt : Weizen , Roa -

gen , Gerste . Und da sitzt ein Mensch , schwer, häß¬
lich, gemein und wuchert mit der Frucht , die die

allgütige Mutter allen ihren Kindern zugedacht
hat .

Felix Holpert bracht « Liane in seinem Auto

heim.
"

Peter sah noch eine Weile allein am Tisch .
Er betrachtete die Brotkrumen auf dem zer¬
knüllten Tischtuch , Felix Holpert hatte Wein ver¬

schüttet , häßliche Flecken dunkelten an seinem

Platz . Blut und Tränen der Menschen , denen er

das Brot verteuert , dachte Peter , der n' cht mehr

ganz nüchtern war .
Gr erhob sich und verlieh das Hotel .
Die kalte Nachtluft kühlte seinen benom -

menen Kopf , Er schritt unter den Bogenlampen
dahin . Ein häßliches Grinsen verzerrte seinen
Mund ; es schien sich in seine Züge einzubrennen ,
verschwand Nicht mehr .

Aus dem Dunkel huschten Gestalten auf ihn

m, geschminkte Frauen , frierend - in den kurzen
RMtn und dünnen Strümpfen .

VeterS Gesicht schien sie zu erschrecken, eine

nach ver andern eilte fort .
Nur eine blieb sichen , « in häßliches kleines

Mädchen , mit einer heiseren Stimm « .

Peter sah es an .

„ Was kostet deine Liebe ? "

„ Fünf Mark . "

Peter lachte .
„Ich komme billiger weg als Halpert . "
Das Mädchen blickte ihn verständnislos an .

„ Bitte ? "
„Nichts. "
„ Sag mir , hast du je einen anders lieb

gehabt , als Är Geld ? "
Das häßliche klein « Gesicht wurde verzerrt .
„ Ja , aber der ist tot . " Dann zornig : „ Mas

geht das Sie an ? "

„Nicht ». Verzeih mir die Frage und komm

mit . "
Da8 häßliche kleine Mädchen hatte während

der gai ^ n Nacht die Empfindung , es habe mit

einem Verrückten zu tun . Als es in PeterS
Wohnung angelangt , harmlos , mit einem fast
kindlichen Lächeln Mauk streichelte und ihn ein :

„liebe » Hündchen " nannte , fiel der Verrückte vor

ihm auf die Knie und küßte mit nasser: Augen
ihre Führ . Und dann sagte er :

„ Wem : du nicht willst , dann schlaf dich hier
aus . Ich zahle trotzdem . "

„ Damit Sie mir meine Paar Groscherr stehlen
können , wie ? "

Peter Brenn lachte zum erstenmal an

diesem Abend aufrichtig und ohne Bosheit .
„ Schau dich im Zimmer um , mein liebe »

Kind . Glaubst du wirklich , daß ich deine paar

Groschen brauch «? "
Das häßliche kleine Mädchen prüft « mit

! laugorn Blick zuerst die Einrichtung , dann Peter
I Brenn . Schließlich meinte sie zögernd :

„ Nein , ich Kaub e » nicht . Aber Sie werde » «

»»ich wohl nicht mitgenommen haben , damit ich
ihnen etwas vorschlafe . " .

„Vielleicht doch . "
Peter holte Cagnac aus dem Schrank .
„ Wie heißt du ? "

„Lplitta . "
„ Das ist wohl dein Berufsname , Aber dein

wirklicher ?"
„ Babett . "
Sie schob da » gefüllte Glas von sich.
„ Ich trinke nicht . Bin Temperenzlerin "
Peter starrte sie au .
„ Ja, " fuhr Babett fort , und nun da ihre

Angst allmählich wich , sprach sie ein unver -

fälschte- Schwäbisch . „Triicken ist »mgesnnd und

auch unmoralisch . "
„Unmoralisch ? Und das stört dich ? "
„Ach, Sie » reinen wohl weil ich aus den

Strich gehe ? Mein Gott , ich hab seit « irrem Jahr
keine Arbeit gefunden , was soll ich denn machen ?
Verhungern ? "

Sie fragte e » ohne Pathos , ohne Bitterkeit ,
rein sachlich .

Jetzt kommt die übliche Geschichte der ver¬

führten Unschuld , dachte Peter , und er erkundigte
! sich halb gelangweilt :

„Leidest du sehr unter diesem Leben , armes

Kind ? "
„ Ja, " erwiderte Babett , an einenr Keks

kauetck . „Schrecklich , im Winter , da krieg ich
immer so arge Frostbeulen in den kleinen

Schuhen . "
Sie sagte es tief bekümmert .

„ Und wie denkst du dir dos ? " fragte Peter ,
„wirst du immer so Weiterlehen ? "

„ Nein , ich bin sehr sparsam , in zwei bis drei

Jahren werd ich genug erspart haben , um nicht
mehr agf den Strich gehen zu « nunen , „ Tann ,
sie lächelte , ihr häßliches kleine » Gesicht wnrde

ganz schön , sie blickte Peter an wie ein Kind , das

j eine " « andern Kind ein großes Geheimnis ver -

| rät , „ dann geh ich in « neine Vaterstadt zurück- ,
nach NekarSulm . Weißt du , dort ist eS wunder -

s schön . Ich werd mir zwei Stuben «sieten und

Hilfe getvährte . Eine Neuverteilung
der Goldvorräte der Welt , wie sie vor
allem von englischer Seite angeregt wurde , hat
Frankreich rundweg abgelehnt .

Ganz unertvartei erfuhr indessen die Völ -

kerbundsversammlung in ihren « letzten Ta¬

gungsabschnitt eine wesentliche Belobung durch
die Ereignisse in der Mandschure « . Für
den Völkerbund

'
schlug damit eine große

Stunde . Er hätte Gelegenheit gehabt^ sich mit

einenr Schlage vor aller Welt zu rehabilitieren
urrd alle böswilligen Kritiker zum Schweige ««
zu bringen ; wenn er nämlich die Entschluß¬
kraft aufgebracht hätte , das schwache China
gegen einen militärischen Ueberfall durch das

starke Japan zu schützen . Dazu wäre er nach
feiner Satzung verpflichtet getvesen . Er

ist aber vor der Gefahr zurückgewichen ,
daß sich Japan über seine Beschlüsse einfach
Hinwegsetzen würde . Zugegeben , daß der Fall
überaus schwierig war und daß angesichts de «

Weltwirtschaftskrise dir übrigen Großlnächte in

ihrer Aktionsfähigkeit stark beschränkt waren ,
was die japanischen Imperialisten bewußt und

rücksichtslos auSnützten ; zugegeben auch , daß
es für den . Völkerbund eine noch schlimmere
Katastrophe gewesen tväre , wenn er durch
einen Spruch eindeutig gegen Japan Stel¬

lung genominen hätte , aber nicht fähig wäre ,
seiner Entscheidung auch tatsächlich Geltung
zu verschaffen . Dennoch bleibt als Ender¬

gebnis die Tatsache bestehen , daß offenkun¬
diges Unrecht nicht wieder gutgemacht werden

konnte und die Drohung Jäpans «ntt den «

Austritt aus dem Völkerbund die Großmächte
zwang , sich mit einer sehr mangelhaften
und ungerechten Kompromiß¬
lösung abzufinden . Daß es gerade Lord

Cecil war , der das Signal zu diesem Rückzug
des Völkerbundes gab , beweist am deutlichsten
die AktionsUnfähigkeit der Groß -
n« ächte unter dem Druck der Wivtfchafts -
krise. Jnimerhin » nag als ein Plus die Tat¬

sache verzeichnet bleiben , daß der VölkeMmd

durch sein Eingreifen den Konflikt in den Mit¬

telpunkt seiner Beratungen und damit der

Weltöffentlichkeit rückte und ivemgstens bis zu
einern gewissen Grade einen mäßigenden
Einfluß auf Japan auszuüben vernwchte .

Aber trotz der Versicherung durch den

gegeutvärtigen Ratspräsidenten Lerroux , daß
der Völkerbundsrat diesen Konflikt weiter der -

foigru und nicht ruhen werde , bis er zu einer

befriedigenden Lösung gebracht wird , bleibt für
die Völker der peinliche Eindruck , daß
der Völkerbund eben noch nicht das ist, was

er seilt sollte . Er befindet sich noch in seinem
Anfangs stad « um . Freilich bedeuten die

elf Jahre seiner Existenz im Rahmen der

Weltgeschichte nicht viel . Um so mehr ist es die

Aufgabe der arbeitenden Massen in allen Län¬

dern , gus den bisherigen Erfahrungen die

Lehre zu ziehen , daß der Völkerbund e r st zu
einern wirkliche «« Instrument des Friedens und

der Gerechtigkeit gemacht tverden muß .
Richt Preisgabe , sondern Stär¬

kung des Völkerbundes ist die Auf¬
gabe , und sie kann nur erfüllt tverden durch
die fortschreitende Eroberung der

Macht in den einzelnen Ländern durch den

internationalen Sozialismus ,

Die Ausstellung IQr Körperkultur und Sport
In Pardubitz .

Von Paul Fürstenau .

An der Grenze zwischen dein mittelalterliche »«
Stadtkern und dem neuen Teil , der sich gegen der «

Bahnhof hi «« ausgebildet hat , dort , wo zwischen
dem gotischer « „ Grünen Tor " und der Dekanal -

kirckc einerseits und einern modernen Hotel¬
neubau andrerseits eine breite Lücke seitwärts
klafft , lädt das ganz einfache , weiße Tor zum Be¬

such der Ausstellung . Der verhältnismäßig kleine

Maßstab der Unternehmung gab den Vorteil ein¬

heitlicher Gestaltung . Nach den Plänen und unter

Aufsicht der Architekten Prof . Paul Janäk , Ing .
Fcro . PotüLek und Karl stepa ist hier das fläche
Dorgelande der hohen , grünbcwachsenerr Schloß¬
wälle in ' zwei rechtwinklig zueinander gestellte

S > gegliedert . Aus dem ersten , tcrrasicnariig
ten , stehen in einer Reihe die offiziellen Ge¬

bäude der Ausstellung , das Hauptgebäude ( massiv
gebaut als zukünftiges Gewerbemuscum ) , Ver¬

waltung , Flugwesen , Pavillons deS Staats , der

Kunst , her Städte und Wohnkultur . Vor dem

Kunstpavillon führt eine breite Freitreppe hin¬
unter zu dem zweiten Teil , der links von den

großen Gebäuden der Stadt Pardubitz , der Touri¬

stik und der Sportindustrie , rechts von den Schloß¬
wällen begrenzt , im Hintergrurrd von dem Halb¬
rund des Automobilpavillons abgeschloffen wird .

Am Fuß » der Sckloßvastionen schmiegen sich Re -

stanrationen und Erfrischungsstätten an , der

weite Plan dazwischen ist mit jungen Grün¬

anlagen erfüllt . Außerhalb der Arlsstellung aus
weitem Wiesengelände zur Elbe hin dehnt sich das

neue , hübsche Stadions Nach Beseitigung der AuS -

stellunasbauten wird hier erne vorbildliche Artlage
für alle SportauSübung erstehen .

Dieser klaren äußere « entspricht auch die

innere Aufteilung ; die einzelnen Abteilungen
sind so geschickt angeordnet , daß man , den weg -
weiseitden Pfeilen folgend , in einem Gang , ob ne

Hin urrd Her und Wiederholungen , das Ganze des

ausgestellten Stoffs aufnehmen kann . ES kann

natürlich nicht unsere Aufgabe sein , alle Einzel -
hciten hier zu verzeichnen ; dem Blick d « S soziali¬

stischen Beschauers zeigt sich, »vie die ganze Welt ,
so auck dieser ihr Ausschnitt in besonderem Lickt .

Einige Abteilungen muten ga ««z vorzeitlich
an : Reitsport « üd Jagd sind doch « mr Uebcr -

bleibscl der feudalen Zeit; wenn sie auch heute
nicht mehr , wie früher , ausschließlich vom Ge -

burtsadel ausgeübt tverden , so gehören sie doch
immer zu den Vorrechten der Besitzend « « . Für
uns zählt das ebensowenig wie der Automobil¬

sport , der bei unseren , durch Schutzzölle künstlich
yochgchaltenen Auwpreisen niemals die Dolks -

tümlichkeit Amerikas oder der skandinavischen
Länder erreichen kann . Dafür sieht nran aber

Fahrzeuge vor « einem LuxuS in der Ausstattung ,
der angesichts der Weltnot empörend wirkt .

Ueberraschend ist der Reichtum an Sport¬
geräten aller Art und gediegener Qualität hei¬
mischer Erzeugung , freilich zum Großteil von

kleinen Firmen stammeitd , die nur örtliche Be¬

deutung haben und auch teurer produzieren , als

große ausländische Werke . Hier weist sich zum
zwettenmal di « soziale und ökotwmische Bedingt¬
heit des Sportbetriebs : eine Reihe wertvoller

Körperübungen kommt für das Proletariat nicht
in Betracht , weil die Ausrüstung und z. T. auch
die Platzherrichtung zu teuer ist ( Tennis «. a. ).

Bon dem Kun st Pavillon können wir

füglich schweigen , er enthält Bilder , Graphiken
und Plastiken aller Motive und Stilarten , recht
bunt zusammengebracht , wie es eben die örtlichen
Verhältnisse ermöglichten .

Das Haus der Städte zeigt nur Prag ,
Brünn , Preßvurg und Königgrätz und

gibt keiner « übertvöltigenden Eindruck von der

Fürsorge dieser Kommunen . für das leibliche
Wohl ihrer Bewohner . Was an bestehenden E«n-
richtungen ( Turnhallen , Spielplätzen , Bäder « «

üsw . ) gezeigt werden kann , ist überwiegend von

privaten Organisationen errichtet urrd erhalten ;
kommunale Anstalten dieser Art sind meist erst
Zukunftsmusik , wie der Prager Grüngürtel
u. v. a. , — wieviel davon in absehbarer Zeit ver¬

wirklicht werden wird , bleibt angesichts der Wirt¬

schaftskrise und der Finanznot der Städte sehr

fraglich .
Ganz urrzurcicheird ist der Pavillon „ Woh » « -

kultur . Er enthält im Wesentlichen die Re¬

klameausstellungen einzelner Klavier - und Möbel¬

firmen , viel schöne Sachen darunter , aber alles
viel zu teuer für den Mittelftändler , geschweige
denn für den Arbeiter . Von moderner , technisch
durchgebildeter , kollektiver Wohnkultur , von einer
neuen K» rltur des Siedelns und Wohnens für das
arbeitende Voll , ist da nichts zu spüren . Und
das ist doch gerade das Hauptproblem fortschritt¬
licher Bolkshygiene , — wohlhabende Leute haben
schon immer nett und gesund zu wohnen gewußt ,
mitunter sogar geschmackvoll, — abex das Elend
der Proletarierviertel schreit nach Abhilfe und

diesem Ruf ertörtt hier keine Antwort .

Ganz eindeutig ist die Erkenntnis , daß Kör¬

perkultur und Sport bei uns eigentlich immer

noch urwerändert Privatsache sind , weit mehr als
die Religion . Da geben weniger die ausgestellten
Bilder und Gegenstände , als vielmehr die aus¬

gehängten Statistiken das richtige Bild . Das

Ministerium für öffentliche Gesundheit und Kör¬

perpflege konnte im Jahre 1919 ganze 2780 XL

ausgeben , im Jahre 1920 schon 509 : 900 XL und
1930 war das auf 2,378 . 000 XL gestiegen . Daß
dies als Bestarckteil eines Milliardenbudgets ge¬
radezu kläglich ist , wird niemand bestreiten . Es

scheint , daß die Bedeutung und die Aufgaben
oieses Ressorts noch immer nicht voll erkannt sind .

Die privaten Organisationen zeigen stattliche
Mitgliederzahlen . Sokol 629 . 136 , Orel 103 . 000 ,
Kluo äff . turistü 47 . 000 , deutscher Turnverband

163 . 000 , Hauptausschuß für Leibesübungen
203 . 678 , 6fl . vsesvort . v) bor 210 . 100 Mitglieder .
Der Hauptverbano deutscher Gebirgs - und Wan¬
dervereine weist 57 . 246 Mitglieder aus .

Hoffnungsreich und kräftig entwickeln sich
neben diesen bürgerlichen Bereincn und Bünden
die proletarischen Organisationen . Die Natur -

freunde haben 9318 . der svaz ösl . ckölnickxch
turistü 5025 Mitglieder ; der svaz döln . tälocv .

jednot 109 . 000 , die federace Prolet , tölov ^chovy
40 . 000 und der Arbeiter - Turn - und Sportyerbgno
57 . 000 Mitglieder .

Wenn man weiß , wie große Mittel der Auf¬
bau solcher Organisationen verlangt , welche
Schwierigkeiten der Obrigkeitsstaat den Anfängen
der Arbeitersportbewegung bereitet hat , dann
kann man die Opfer schätzen, den Mut und die
Ausdauer würdigen , die sich in dem hohen Stand
der proletarischen Körperkultur Gestalt gegeben
haben . Dies «st im wahrsten Sinn eigenste Kul -
turarbeit der Arbeiterschaft , ein Werk , das unab¬

hängig von der Welt des Bürgertum » entstanden
ist und über sie hinausweist in die Zeit der klaffen¬
losen Gesellschaft .

Aber gemach , noch sind wir nicht so weit ,
und der Pavillon des Staats erinnert uns nach¬
drücklich daran , daß Gesellschaftsform

und Staat nicht voneinander z>«
trennen sind . Denn da sehen wir , wie für die

körperliche Ausbildung der Mittelschüler immer¬

hin noch ganz leidlich gesorgt ist . 275 - Mittel -

chulen haben eigene , zum Teil sehr schöne Turn -

äle , 79 turnen in geborgten Hallen . Die Mittel¬

chulen haben fachlich ausgebildete Turnlehrer
und auch die nötige Einrichtung für einen ganz
annehmbaren Sport - ( Leicktathletik - ) betrieb .

Anders wird da » Bild bei der Volks¬

schule , die ja tatsächlich die Schule des Volkes

ist. Natürlich wollen wir nickt vergeffen , daß Ver¬

säumnisse auf diesem Gebiet nur indirekt dem

Staat zur Last fallen , insofern , als er die Vor¬

sorge dafür den Gemeinden und Ländern über¬

ließ, ohne auch die Sicherheit zu schaffen , daß sie
alle die genügenden Mittel dazu haben . Eigene
Turnhallen haben 2009 Volks - und 1057 Bürger¬
schulen . In geborgten Hallen turnen 1846 Bolls¬
und 422 Bürgerschulen . Urberhaupt keine Turn¬

halle haben 11 . 045 Völls - und 389 Bürgerschulen .
Eigen « Spielplätze haben 5606 Volk » - nnv 796

Bürgerschulen , geborgte Plätze benützen 2089
Volks - und 557 Bürgerschulen , auf dem Schulhof
spielen 5137 Bolls - und 395 Bürgerschulen .
Ueverhaupt keinen Spielraum haben 2068 Volks¬

und 120 Bürgerschulen . Hiebei wäre noch die Be¬

schaffenheit der zum Spielen benützten Schulhöfe
zu untersuche »«, wodurch der Aspekt sicher noch
trüber würde . Ganz traurig steht es mit den

Sckulbädern . Eigene - Schulbad haben 250 Volls¬
und 206 Bürgerschulen , in fremdem Bad baden

93 Volks - und 51 Bürgerschulen . Eigenen Wasch¬
raum haben 180 Volks - und 78 Bürgerschulen ,
während 13 Volks - und 4 Bürgerschulen immer¬
hin noch ein fremder Waschraum zur Verfügung
steht . -

;
:

Ganz entsprechend dieser glanzvollen äußeren
Ausstattung der Schulen ist auch der schul¬
ärztliche Dienst au - gebaut . Die Statistik
der Schulen mit regelmäßiger ärztlicher Unter¬

suchung der Kinder gibt Aufschluß darüber . In
6762 Schulen ( 20 Prozent ) werden die Kinder

gewogen und gemessen , in 5176 Schulen ( 15 Pro¬
zent ) werden sie allgemein ärztlich untersucht ;
2059 oder 6 Prozent der Schulen Haber « regel -
mäßige zahnärztliche Untersuchung und in 7656

Schulen ( 23 Prozent ) sind die Kinder gegen Un¬

fall versichert . Bedenken wir , daß es sich hier zur
ungeheuren Mehrzahl um Kinder des arbeitenden
Volke » handelt , die schon aus materiellen Grün¬
den « ine geregelt « ärztliche Ueberwachung , hygie¬
nische Kost , Wohnung , LebenSwei » - »«»" - . ' ibansc
nicht haben könne » .

Und so ist auch der Prozentsatz der Kinder ,
die sich sportlich betätigen , furchtbar niedrig . Nicht
so wichtig ist da die Ausübung der sozusagen
„gehobenen " Sportarten ( Tennis 0 . 5 Prozent der

Kinder ) oder solcher , die an bestimmte örtliche
Boraussetzungen gebunden sind lRudern 5,5 Pro¬
rent . Skilaufen 8 Prozent der Kindersi «ckli «tz >i <n

auch nickt das Radfahren ( 11 Prozent der Kin¬

der ) , dessen Ausübung im Kindesalter die Ent¬

wicklung ungünstig beeinflussen kann . Aber daß
nur 28 Prozent der Kinder rodeln , nur 9 . 8 Pro¬
zent eislaufen , nur 10 Prozent schwimme «« und
nur 4 Prozent wandern , — das gibt einen trau¬

rigen Maßstab für die Fürsorge der „öffentlichen
Gewalt " für die Gesundheit deL Volkes .

Fast muß man sich über die Offenheit dieser
statistischen Ausstellung wundern . Glaubte man
etwa damit Ehre einzulegen , oder wollte man i «n

Gegenteil das Gewissen der OeffeNtlichkeit durch
die unbarmherzige Sprache der Zahlen auf¬
rütteln ? Es ist « mr schwer zu finden , wie sich die

Sache bei Andauern oes Systems und der Ver¬
hältnisse beffern soll . Die Krise des Kapitalismus
reißt alles mit , » va » er nolens volen » auch für
das Volkswohl gebaut hat ; und selbst wenn diese
Krise noch einmal überwunden werden sollte :

nähen . Bielleicht heiratet mich auch einer . Die
Neckarsulmer sind brave Leute , nicht so wie die

Menscher « hier . Ich hab auch schon « in paar
Möbel , ein Möbelhandler , ein Stammkunde , hat

sie mir geschenkt . Ein guter Kerl , ein Schwein ,
aber ein guter Kerl . Er hat mir ein rotes Plüsch¬
sofa geschenkt , das ist schön, mit schwarzem Holz
und einen Tisch dam . Und die Nähmafchine kani

ich auf Abzahlung . "
Peter sah Babett an , wie jung sie aussah ,

wenn sie so erzählte , wie — ehrbar . Ei « Plüsch¬
sofa und eine Nähmaschine , ein Leben in Neckars¬
ulm . Urrd das war eine Hure , eine „lasterhafte "
Person . Arme klein « Beamtin der Liebe , drr

objektiv genug ist , den „ guten Kerl " anzuerken -
nen , auch wem « er. „ein Schwein " ist .

Beter Brenn sah zum erstenmal an diesem
Abeiw nicht die Schnüre, an denen die Marionet¬
ten tanzten , sah zum erstemnal keine Marionette

vor sick. sondern einen wirklichen Menschen ,
armselig in seinem Sehnen , armselig in fernen
Träume » , aber dennoch ein wirklicher Mensch .

Er zog einen Hurtdertmarkschein aus der

Brieftasche und legte ihn vor da » Mädchen hin .
„ Da , mein « kleine Babett , und wenn du

»villst , leg dich auf » Sofa und schlafe . "
Babettes Gesicht verdüsterte sich. Ihre

dunklen Brauen schoben sich zusammen , aus den

kleinen braunen Augen lugte di « Angst .
„ Du willst ivcchl eine große Schweinerei ? "

fragte sie gepreßt .
„ Ich will gar «ichts . "
„ Ick laß wir mchts schenken, " sagte »öabett

mit plötzlichem Hochmut und zog mit ungraziöser
Bewemrng das Klock arck .

Peter dachte an Liane ; die nahm und nahm
und gab «richt » dafür . Wer von d « n beiden war

die Hure ?
„ Ich will dir nichts schenken. Ich bin heute

abend sehr ttaurig , Babett . Vielleicht kannst du

ein wenig gut zu ntt « sein ?"
( Fortsetzung folgt, )
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solang » der Prosit da » oberste Gesetz der mensch¬
lichen ( Mellschast ist , solange , >vird auch qlle
„Fürsorge " - immer nur - Lcnüie oder Gunst , allen -
falls mal geschäftliches ^ Interessesei «. nie aber

Grundgesetz und Ausbauprinzip oer Gesellschaft .
Solange wird auch di « arbeitende Masse des Vol¬
kes, um sür sich und ihre Kinder gesunde Lebens -

dedingungeu zu schassen , aus die eigene Kraft » nd

Liistungssähigteit angewiesen bleiben .

So wie die moderne : : , klären und lichten Ge¬
bäude dieser Ausstellmeg von den Karlen und

Türmen der alten Zwingburg überragt sind , so
walton . »n unser Leden die . Gewalten vergaim - uer
Zeilen hinein . Erst Alveuu wir den Mut : mo die

Kraft finden , das aste Gemäuer endgültig nieder

zureißen, wird auch unser Lebert in allen seinen
S<ülen die ungestörte Klarheit eines nilüen Stils '

gewinne «.

Schober « nd der Semwedr -
»ntsch.

. Ä» terefl « « te EuthSttnngen
Starhemsierg « .

Ter Putschist und ehemalige österreichische
Jnuenniinistex Sterbe mb er g hat in Linz
eine Persam ' . ulltng abget ) alten , in der er den

österreichiskhen Außenminister , Polizeipräsidenten
von . Wseu . und . , ehemaligen Puudeskanzlcr
Johann Schober der Mitwisserschaft — tvenn

nicht aar der Urheberschaft — an dem steirischen
Putsche beschuldigt,e / Er erklärte wörtlich :

„ Ich möchte bezweifel », bah Psrimer aus

eigenem di « wrjchicht « vom Zaun gebrochen hat ,
E * därilr vielmehr so sei «, daß hinter den

Kulisse « ein Ran « stand mit einem gewissen
blassen Gesicht , einer grauen Stehsigur und einem

weißen Bart , nämlich der Herr Schober , denn
er hat gewissen Besprechungen in
Bade « beigewohnt , und ich »errat « Ihnen dabei ,
ein bekanntes Geheimnis , vr hat di « Prokla¬
mation Psrimers gekannt nnd der

Berfassungsentwurs Psrimers ist im
Jahre 1829 von niemand « « ander « als von
Schober konzipiert worden . Ich habe vor
zwei Jahren de » Text selbst gelesen . "
Es ist allerdings karlNk anznnehweU , daß

Schober in : gegenwärtigen Augenblick von dem
Putsch gewußt hat und an seinen . Kordkreitnngeu
beteiligt wir . Es müßte den » sein , daß er ans
Groll darüber daß seine Träume von der

Bundcspräsidcutschaft in Nicht « zevrormen sind ,
sich neuerlich mit den . Heimwehren cingelasien
hätte .

Dagegen ist ohne Zweifel Wort für
Wort w a hwas Itarhemberg über Schobers
Autorschaft an der Staatsstreich - - 4, «rftissunq er¬
zählt . Es deckt sich mit dem , was früher schon
Pfrimer , Major Papst, ' ein ungenarmter
Gewährsmann des Lippowitz und dieser
selbst, der Freund : md. Gönnen, . Schätzers aus
der Zeit nach dem 15. Full , ülleL Schobers Ab¬

sichten im Herbste 1929 erzählt haben . Ueber -

cinstimmend wird berichtet , daß Schober damals
den Papst in der Polizridirrktion amtieren ließ
und daß er den Heimwehren , als deren ^Treu¬
händer " er die Kanzlerschaft übernomnien hatte ,
einen Berfassungsentwurf unterbreitet habe , der

ungefähr eben jenen . Saustall von Staat vorsah ,
der eine « » auch aus Pfrimers Proklamation ent -

gcgentritt . Schober hat zwar diese Nachrichten
dementiert , er hat auch Starhembergs Enthüh -
lungen wieder „ dementiert ? , aber , den einzigen
Schritt , der seine Glaubwürdigkeit erhärten
könnte, die Einbringung der Klage , hat
er unterlassen , getreu seiner alten Parole
„ Zu Gericht geh' ich nicht , denn daS ist uicht
meine Pflicht " . Wieder findet er cs „ unter
seiner Würde " , sich zu rechtfertigen , ünd „schreitet
über die Ausstreuungen zur Tagesordnung " ,
was eben bei jedem Menschen außerhalb Oester¬
reichs nur die Bestätigung dessen bedeutet , was

Starhemberg ihm vorgeworfen hat. , Oesterreich
verzeichnet also den famosen Zustand , daß ei «

amtsfuhrender Minister seit Monaten andauernd
von verschiedene » Seiten — und mögen diese

selbst « och so zweifelhaft sein des Amtsmiß¬
brauch « nnd Hochverrats geziehen wird , ohne daß
er gegen die angebliche » „ Berlenmder " die Klag «
einbringt . Ein sauberer Staat ! Tabri

hat Schober « Hedem den einen seiner jetzigen
Gegner , den berüchtigten Lippvwitz , als einen

„unabhmrgigen Manu " bezeichnet , dessen Erteil

mehr wiege als das politischer Gegner - ' '

In jedem Knltürstaat würbe ' der Herr
Schober sofort suspendiert nnd es würde das

Verfahren wegen Amtsmißdrauchs , HochveitrtiiS

und Begünstigung gegen ihn eingelritst . In
Oesterreich findet er , der ollerdingö die Heim¬

wehren genau so betrogen bat , wio die Demo¬

kratie und diese bei Gelegenheit wieder betrügen
wird , immer noch Bewunderer und Dumme, , die

ihm Glauben schenken und sich von ihm zum

hundertsten Male hineinlegen lassen . Man darf
sich nicht Wunder « , wenn dieses Oesterreich jeden
Kredit in der Welt verliert « nd der Pfeifendeckel
unter de « Staate « wird !

Sine Leipziger Baut schließt ihre
Schauer .

Leipzig , " . Oktober . Tie Bank für Handel
nnd Gewerbe in Leipzig hat ihre Schalter schlie¬
ßen müssen nnd stLevt ein cinsährsges gericht -
lrcheS Moratorium an . Wie aus einer BerwLU

»ungsinitteilung hervckrgeht , find die Maßnahme »
der Bank auf crhebllche R ü ck » a h l u n g e n

von Spargeldern und ' diö Rückwirkungen
der Pftmdkrife zurückznfiihren . Alle Depots be¬

finden sich in ' Ordnung . Ein genmrer Status

liegt nöck ) nicht vor .
'

Vie Sozialdemokraten retten durch ein Kompromiß die Arbeitslosenunterstützung .
Wie » , 3 . Oktober . Nachdem der Bundes¬

kanzler die ganze Nächt hindurch mit den Pal ' »
jtrien über - seinen Sanierungsplan verhandelt
j hatte, - ohne eine Mrhr^it finden zu können , kam

es gegen Morgen zu einer Einigung der : Regie¬
rung - mit . der sozialdemokratischen Opposition .
Daraufhin « ahm um halb 7 Uhr früh ' der

Finanzauoschuß und im Lauf « des Samstag auch
das Plenum des Nationalrats den Sanirvungs -
plan >nlt allen gegen die Stimmen der Heim -
wehrler an .

Tie Sozialdemokraten hatten bereit » vor

längerer Zeit ihre Foriprrunge : : namhaft gemacht
und stellte » an die Spitze der Bediuguimen das

Verlangen - daß an der ArbeitSlofenlwrstcheruug
nutz and der Rotftaudsanichilse nichts geändert
loerde « dürfe , daß also diese lveiter verlängert
wird . Außerdem hatten sie ftir die GehaltSkür -

zung der Beamten ein « Sias f e kling nach der

Hohe der Gehälter beantragt . In den Berhand -

tnngen mit den Etzristlichsozialen gelang es der

Sozialdemokratie , sämtliche Anschläge auf . die

Arbeitslosenversicherung, - die Kollektivverträge , die,
Errungenschaften der Eisenbahner , die Auwnomie

der Gcmcindeu und die Gehaltsgesetze der Ge -

nirindcangestellten abzuwehxen . Die Gehalrstür -

uiug wuroe in Staffeln und bei Ausschluß der

Gehalter bis zu 2010 Schilling angenommen .

Außerdem würde der sozialdenwkratischen Forde¬
rung stattgegeben , daß wenigstens ein Jahr lang
die Werbungen für das Bundesheer aussetzen .

‘
Im Plenum sprach für die Sozialdemokraten

Genosse Dr . Bauer , der gegen die Versuche des

ausländischen Kapitals Protestierte ) seine Macht
als Kreditgeber überall , ickcht nur in Oesterreich ,

Mr Planmäßigen Herqbdlmcknng der Lebens¬

haltung der Masten auszunützen . Nach der ' An¬

nahme dieses Gesetzes wurde sogleich eine Re¬

gierungsvorlage angenommen , in der die ' Nof -
st a n d sa kt i o n gemäß den Forderungen der

Sozialdemokraten bis Ende Oktober 1932

Verlange tt und zu diesem Zweck 18 Millio¬

nen Schilling bereitgestellt werden . Außerdem
wird für di « Ausgesteuerten ei » weiterer Betrag
von 3 Millionen als Aushilft bereitgestellt .

. Es besteht die Wahrscheinlichkeit , daß sich die

Parteien nunmehr auch in der Frage der W ähl
des Bundespräsidenten dahin eimgen ,
daß die Wahl in die Nationalversamm -
luna rückverlegt wird , da auch die Bürgerlichen
zur Einsicht kommen , daß die Dolkswahl wegen
ihrer Kosten und der politischen Erregung , die sse
Hervorruf : , jetzt nicht am Platze ist . Dienstag
werden Cyristlichsoziale und Landbündlcr in dieser
Frage ihre Entscheidung treffen .

Der Kkeirrttieg im Osten
geht weiter .

Tschantschung , 3. Oktober . lReuler . )
Di « Kaserne in Prjschqn Tschenee a « der Bahr »
zwischen Mulde » « nd Hall « « wurde von japa¬
nischen Flugzeugen gänzlich zer¬

stört , die , wie bereit « gestern gemeldet, ' auf
«chinesische Soldaten Bombe » avwarfrn . Die Zahl
Iber Opfer des Bombardements Wied auf 200

,, «schätzt .
*

Tokio , 3. Oktober . ( Reutkr . ) Im Jnnen -
iiiiuistcrium eiugelangte telegraphische Meldun¬

gen bestätigen , daß die Lage der Stadt R e w -

tschau kritisch ist, da sich ihrer 700 Räuber be -

ulächtigten , die an vielen Stellen Br ä n d e leg¬
ten . Aus Taschitschjao würben eure Kompagrr »e
japanischer Infanterie und eine Polizeiabteilung
. entsandt , irn : die japaruschen Ansiedler in New -

lirhan in Sicherheit zu bringen .
Ein japanisches Flugzeug , das zu Erkrut -

dnugsziveckcn ansgesandt wurde , wurde beschos¬
sen , und riiußto , d « es . von einigen Geivehrschüs -
sen getroffen wurde , bei Hajffchen eine Rotlaiv -

s düng vornehmen , nachdem es rwch vorher sigirali -
fiert hatte , daß ei : ?Teil der Stadt Ncwffchan in

Flamm « : stehe .
'

*

Mulden , ö. Oktober . ( Reuter . ) Einer Abtei -

lnna japanischen Militärs ist eS gelungen , in die

Stadt Newtschan , die bisher von Räuberbanden

besetzt war , wiederum die Ordnung wiederheo -
znstellen , 7 :

Das Urteil im Rieder Albanerprozeß .
Wie « , 3. Oktober . Im Prozeß gegen di «

beiden albanisch «« Attentäter i « Ried wurde

hentr nach halb <i Uhr abends da « Urteil gefällt ,

ivjeloshi wurde wegen Mordes zu sieben Jahre «

schwere « Kerkers mit je einem Fasttag viertel¬

jährlich , Caott wegen Beihilfe zu » : Morde zu drei

Jahre » schwer «« Kerkers mit einem Fasttag

vierteljährig verurteilt . Die Untersuchungshaft
wird in beiden FSV«»: eingerechnet .

Be G je los hi wurde als Milderungsarund
angenommen , daß er sich während seines Wiener

Aufenthaltes ruhig und einwandfrei verhalte «

hat nnd daß seiner Ta » keine ehrlose « Motive ,

sondern « ine vaterländische Idee zugrunde lag

sowie daß er aus se' nrr Heimat ander « moralische

Begriffe , als sie hierzulande üblich find , mit¬

brachte .
Gjeloshi trat nach Verkündigung des Urteils

an den Verhandlungstisch und rief mit erhobener

Hand : „ Es lebe das freie Albanien ! " , wofür er

» om Vorsitzenden eine Rüg « erhielt . Das Publi -

Äim nahm das Ultest , das ihm z « hort schien , mit

Mißfallenskundgebungen entgegen .

! zur Arbeit „lasten ste sich nicht
verleiten "!

Berlin , 3. Oktober , lieber d: e heutige Frak -
I tionsvorstandssitzung der Na t i o n a l s o ; i a

ilisten wird ' vom preußischen ' -Pressedienst der

" i —

Der stlown in der Politik .

Wer hat nicht schon in : Zirkus Leu Clown

gesehen , der — mangels anderer Einfälle —

nach der Darstellung irgendeines Trapezkünstlers
hi « Manege betritt und sich für den Beifall
bedankt , den inan dem Artisten Muhet/als
hätte er selbst das Ämchstück voll sühn . Diese
Methode - des Clowns aus dem Zirkus in • die

Politik übertragen zu haben , ist Vas Verdienst
der Kommunisten , das wir nicht im geringsten
schmälern wollen , i

Gelegenheit dazu , in der politischen Manege
adszutreten , bietet den : kommunistischen Clown

die Borständekonferenz des Deutschen Gewerk -

schaftsbundeS , die am 30 . September in Teptitz
stattgefunden hat . Warum wohl die Bsrstände -
konferenz zusamlpengetreteu ist ' ? Der normale

Leser wird es nicht erraten . Man lasse sich das

also Pom „ Vorwärts " üickl der „Internationale "

Nationalsozialisten folgender Bericht ausgegcben :
„ In Konsequenz der im Frühjahr gegebenen Er¬

klärung gehen wir nationalsozialistische Abgeord¬
nete am 13 . Oktober nur in den Reichstag , um
die Regierung zu stürzen . Wir werden uns nicht
zu regelmäßiger , sogenannter parlamentarischer
Tätigkeit verleiten z « lassen , ebenso wenig werden
wir Nationalsozialisten uns an den Arbeiten in

den Ausschüssen betätigen . Erst wenn der Sturz
der Regierung gelungen und dädurch efnc nem
Situation geschaffen ist,' werden wir unsere Stet -

lnngnahme zur Reichstagsarbeit erneut festlegen . "

Sin scharfes Dementi aus Moskau .

Moskau , 3, Oktober . ( Täß . ) Di « Meldungen
der Londoner Zeitlvngen über emen angebliche «
Einmarsch von sowjetrussischen Kavallerie¬

patrouillen und russischen Panzerautomobllen i »

die Mandschurei entbehren jedweder Grundlage .
Diese in den Zeitnngen verbreiteten Nachrichten
über eine Ueberschreittrng der mandschurischen
Grenze « durch Abteilimgen der Roten Armee

oder ' ' über eine Vorbereitung der Ueberschreikung
der Grenze sind eine provokatorische Luge .

■ & ’■ •

Moskau , 3 . Oktober . ( Taß . ) Bolkskonunffsär
für Auswärtige Angelegenheiten 2 i t w i n o w

enl - psing gestern neuerlich den javanischen Bo : -

schaster C h i ro t a" zu einer längeren Unter¬

redung über die Lage in der Mandschrirei .

Auch Frankreich fpart .

Paris , 3. Oktober . Mmisierpräsident Laval

verhandelte gestern mit dem Budgetminister
Pietri uud dem Vorsitzenden des Budgetauoschus -
jes der Kammer Malvy über das nächstjährige
Budget , . das nach dem „ Matin " eilten Abgang
von mindestens fünf Milliarden Franks auftvei -
sen wird . Da di « Regierung nicht die Absicht Hatz

j » neuen Steuercrhöhui ^eu zu greisen , wird der

Fehlbcttag durch eine Konvertierung der Renteh
und namentlich dnrch Ersparungen in alle »
Zweigen gedeckt werden müssen . ,,

Amerika sammelt für feine Arbeitslosen

Rew Zjork , 3. Oftchx. r . ( R«u: ier . ) - Gestern
tvirrde einö , cüjizielle Affion zur Deschslffung der

notwcrchige . ^Beträge fiir die Arbe rtslwsen
efttgelckret . Das Be: ) lvallüugsratsznifßficb det
Mot- gau - Bank, L. auiout , deutete - be : dieser Gele¬

genheit an , daß Pie Negierung der Devenngien
Staaten vielleicht gezlvungen sein werde , lwch ln :

heurigen Winter r : Ne Hirbei : Slose » v er¬

lich e r uu g ginzufühpstt. Wester sagte , er , der

Pcssinn ' smu » hinsichtlich der wirlschastlieheu : Lage
nehme gegenwärtig phmttastijche Aiismaße an ;

dieser Pessimismus sei aber absolut unbegründet ;
da sich schon ganz deutlich Anzeichen eftier Besic -
ruug , und chvar sowohl im Handel w- e i » der

Industrie , bemerkbar mache » . Sollte cs aber nicht
gelingen , Lia , nöüvendige Hilfe für di « Arbeits -

losen im, Wege privater Sannnlungen zu be¬

schaffe », dann lverde dies freilich der Staat selbst
tun nmsiem , ,

erzählen : „ Die Sympathie - der sozialdemokrari »
schen Arbeiter für die kommunistische Akjio »
zwingt die Sozialfaststien z » Maßnahmen , di «

oen Eindruck ver Aktivität der reformistischen
Gewerkschaften ' und der sozialdemokratischen
Parier auf dem Gebiet der Arbeitslosigkeit er¬

wecken sollten . Unsere Gewerkschaften würden
also weder Verbandstage , noch Kongresse , noch

Konferenzen abhalten , wenn ' — die Kommu¬

nisten nicht lvären . Das können die Kommu¬

nisten wohl " einem politischen Analphabeten
einreden , über nicht einmal jemandem , der zur

Arbeiterbewegung anch nut gerochen hat ' und

der weiß , daß die Gewerkschaften schon Tagun¬
gen abgehalten habe », bevor - der Herr Reimann

statt Zeitnngspapier nöch etwas anderes b«- -

schnm' ht hat .
So schauen also die Eitifälle des Clown

aus . Uud nun kvmnrt die beliebte Zirkirs -
Methode. ? üarum

'
treten die Sozialdemokraten

jetzt plötzlich für die Vierzigstundenwoche ein ' ?.

Dfg Antwort der kommunistischen Presse muß

may wörtlich genießen : „ Es ist offenkundig , daß
die TöMMmoktatre ' ' diese Forderung der kom¬

munistischen Partei nur deswegen übernimmt ,
weil ste unter den Arbeitermaffen eine unge¬

heuere Popularität erlangt hat . " Die Sozial¬
demokratie hat diese Forderung zwar schon auf
ihrem Parteitag « im Vorjahre ausgestellt , aber

der Herr Reimann setzt voraus , daß dies seine
Leser , die er absichtlich in Unwissenheit dar¬

über erMt , nicht wissen nnd so hofft er -

gleich dem Clown — auf den Beifall des Publi¬
kums , das dem kommunistischen Zirkus zuschaut .

Natürlich sind alle Beschlüsse der Teplitzer
Konferenz ' nur Täuschungsmanöver der Sozial¬
demokratie . Wenn Kommunisten eine Forde¬
rung erheben , dann ist es die Revolution , tvenn

aber Sozialdemokraten etwas verlangen , ist es

Täuschung . . Ein altgewordener Clown — der

das, geschrieben hat . Es fällt ihm nichts mehr
eln und er glaubt , daß man über seine Arm¬

seligkeit lachen wird , Mer ' man hqt sür ihn
nur Bedauern übrig Und geht aus der Vor¬

stellung mit dem Gefühl weg , daß der ganze
Zirkus nicht eine » Pfifferling wert ist .

ElnhcHslront « der
EinhcMslronftnaitövcr .

Die französischen Kommunisten habe «

anläßlich der bevorstehenden Kantonswahlrn
in Frankreich die Frage ' der proletarischen
Einheitsfront aufgeworfen . Im „ Popu -
laire " schreibt nun Paul F a u r e über das

Angebot der Kommunisten :
Die Kommuurstrn üben „ Kehrt Euch ! " in

der Frage der „Einheitsfront " . Die Angelegen -
beit hat in der Presse und in dr »: politische »
Kreisen einigen Staub aufgewirbrlt . Ist . ein

Wahlbündnis oder eine Wahlkoalition in Sicht ,
» der bloß Pläne eines gegenseitigen Zurück¬
ziehens von Kandidaturen zwischen Sozialisten
und Kommunisten ?1
- b* Ein solches Ereignis hätte tatsächlich einige

Bedeutung . Aber . so weit halte »» wir rwch nicht .
Die komrnunistischeu Erklärungen , die ich

eben gesehen Habe , sind durchaus uninteressant .
Sie zeugen von der gleichen Verblendung und

Betrügerei , wie man sie in der ganz « : bolsche¬
wistischen Literatur seit den ersten Tagen der

Spaltung kennengelernt hat . Keine Aenderung :
weder in den Formen , noch im Ziel ihrer Ma¬

növer .
Wir sind daraus nicht hineingesatten , ais

der Kommunismus noch eine wirkliche Macht
darstellt «. Wir werden es noch viel weniger
heute t »n, da es immer offenkundiger wird , Katz
diese Macht beinah « nirgends mehr besteht .

Im Mai 1926 nahm unser Parteitag in

- Clermont - Ferrand als Antwort auf Einheits -
frm»tvorschläge ein ? Entschließung an , in der es

hieß : '

„ Mehr denn je für die völlige Einheit der

Arbeiterklasse eintretend , und gerade aus

dieser Haltung heraus , lehnt der

Parteitag abermals - das Ein -

^ heitSfrontnkanöver ab , das in Wirk¬

lichkeit dazu unternommen wird , di « Spal »
tuttg ' ' ' der Kräfte der Arb erter¬

klasse z' u vertiefen . "
Einige Monate später ?' im ' Juli 1926 ,

schrieb Ren « Cabannes in einer ausgezeichneten
Werbeschrift ' treffend : ' „ Die Einheitsfront er¬

scheint in ' erftSt Linie als ein Bersuw , die zu¬
nehmende Zersetzung der kommunistrsmen Orga¬
nisation zu verhüllen . " '

Das war bereits im Jahre 1926 richtig .
Was müßte rckän beute sägen ? Däs ^ Ziel der

Konlnnmisten war schon damals , den Sozialis¬
mus z » spalten rmd die "Schwäche. sbrer eigenen
Bewegung y ; verhüllen . Ihr Wnnschi u « S zu
spalten >u: d zu vernichten , hat qll ihre Tätigkeit
beherrscht Und alle ihre Handlungen gelenkt , Die

Einheitsfront hatte keine arü >ere Bedeutung .
Wer erznuert sich nicht an „ das zu rupferwe

Geflügel " de ^ Genossen Treint , jenes wackeren
Führers , der — wie so viele andere — völlig von

Her Bildfläche verschwunden ist ? Berschivunden
toi « Sinowjew , der mit folgenden Worten die

Einheitsfront verteidigt «: . , „ Wer nicht begriffen
hat , daß wir die Zweite und Zweieinhalote
Internanönale durch diese Taktik zu Grabe tra¬

ge »- : hat nicht erfaßt , worum es fich handelt . "
Es ist Treint , der gerupft , Sinowjew , der

zu Grabe getragen worden ist ! Heute spielt Tho¬
re ; ihr « Rolle . Hält er sich für schlauer alS ' seine
Borgällger , denen wir bewiesen haben , daß un¬

sere Köpfe nicht billig zu haben find ? Oder muß
man seine Pläne von einem anderen Gesichts

I purckt ckuß betrachten ? Wir werden lebe " :
'

* Zur Erklärung st . ' chnzngesügi, ' Säß kn
Frankreich die Wahle » » in Einerwamkreisen statt -
finden , wobei , falls im ersten Wahlgang kein
Kandidat die absolute Mehryelt erhalten hat , im

zweiten Wahlgang die relative Mehrheit entschei¬
det . Die republikanischen Parteien , worunter kn

Frankreich die Parteien der Linken zu verstehen
sind , üben im zweiten Wahlgang die Praxis des

gegenseitigen „dösistement " , das beißt , die repu¬
blikanischen Kandidaten, ' die weniger Stimmen
erhalten haben , treten ; ugnnsten des republika¬
nischen Kandidaten mit der größte »: Stimmenzahl
- urück . Bei den Wahlen von 1929 haben nun die

Kommunist « : diese Praxis nicht aeübt , sondern
in allen Fällen auch im zweiten Wahlgang ibre

«usficht «^s- ,s Kandidaturen ^ " " - " >>ber den so-
zialisttschen Kandidaten anftechterhaltcn und

durch dies - Zersplitterung der vroletqrilckieu
Stimmen ii : vielen Fällen den Sieg des recck -

tionäM » Kandidaten ermöglicht . ( Aum. d. Red . )
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T agesneuigkeiten

den
die

Dunkel dröhnen deine Tritte ,
Gehst du durch den schmalen Grund .

Astwerk kracht in deinem Schritte .
Und der Mund

Ist voll Sehnsucht und voll Bitte .

Schiffbruch und Ravtgationsfehler oder aber — und

das sind die meisten ! — wurden adgcwrackt , ver¬

nichtet .
Der Tonnageverlust an Schiffsraum beträgt

im vergangenen Jahre : 1,900 . 000 Tonnen . Davon

kommen allein 900 . 000 Tonnen auf abgewrackt «
Schiffe . Diese Zahlen werden illustrativ , wenn man

sich vergegenwärtigt , daß di « gesamte Handelsflotte
der Erde nur Wer rund 65 Millionen Tonne »

Schiffsraum verfügt .
Früher wurden nur dann Handelsschiffe abge¬

wrackt , wenn sie die Altersgrenze erreicht hotten .
Diese lag zwischen fünfundzwanzig und dreißig Jah¬
ren . Der Weggang an Schiffen wurde durch Ersatz -
bauten ausgeglichen . Seit einer Reihe von Jahren
aber , «ttva feit 1926 , wo erstmalig der Gesamttndez
des Frachtraums für Seeschiffe den tiefsten Stand

erreichte , wrackt man auch Schiffe ab , bevor sie die

Altersgrenze erreicht oder Neubauten Platz gemacht
haben . Die noch seetüchtigen Fahrzeuge wurden aus

dem Verkehr gezogen , um das Neberangebot an

Frachtvaum zu mindern und di « hohe Frachtrate

zu erhalten .

Vtt « 8000Meter Höhe abgesprurrger »

Bukarest , 8. Oktober . Die rumänische Flie¬
gerin - Smärando Braesdr sprang gestern mit

einem Fallschirm aus einer Höhe von 600V Me¬

tern ab , wodurch sie einen neuen Fallschirm¬
absprungrekord aufstellte .

Herbst
Bon Max Barthel .

In des Morgens kühle Feier
Tönt des Herbstes goldne Leier

Schön anr Waldessaum .
Nebelschleier
hüllen Wiese , Feld und Baum .

Mode- Narreteien .
Wer die neuesten Schöpfungen der Mode -

industric betrachtet , muß den Kopf schütteln und

Ein « Kandidatenliste , di « 3 Stimmen auf sich
vereinigt . Ein bezeichnender Vorfall , der aller¬

dings auch einen Beweis dafür liefert , wie mit

demokratischen Einrichtungen Mißbrauch getrie¬
ben wird , hat sich in dem Dorfe B a b i tz bei

Sternberg ereignet . In dieser kleinen Land - '

gemeinde wurden zum erstenmal die Gemeinde¬

wahlen durchgeführt . In früheren Jahren ist
immer . nur eine einzige Kandidatenliste einge¬
bracht worden . Um gewissermaßen das Versäumte
«achjuhhlen , sind in diesem Dorfe mit zusammen
291 ° Wählern diesmal gleich 6 Kandidatenlisten

eingebracht worden . Darunter eine der deutschen
Nationalsozia li st en und eine solche der

Christlichsozialen . Beide Parteien haben \
di « Wahlzahl nicht erreicht und bleiben demnach

ohne Mandat . Die chriftlichsozialc Liste vermocht «
nur 3 Stimchen auf sich zu vereinigen . Es scheint ,

daß nicht einmal die Familie deö Listenführers
christlichsozial gewählt hat .

Ludendorff war auch dabei ? Die Wiener

- Stunde " schreibt , daß General Liüwndorff am

PutWynntag in Salzburg geweilt hätte . Als anr

13 . Schrtember die Heimwehren versuchte », durch

einen Staatsstreich die Macht im Staate zu er¬

greifen , weilte General Ludendorff in Salzburg ,
wo nämlich zu dieser Zeit eine Deutsche Bolks -

schulwoche stattfand , zu der der General vom

Tannenbcrgbund zu Borträgen eingeladen wurde .

Ludendorsfs Ankunft war in Salzburg am 12 .

September bereits erfolgt : , sie war ' aber ge¬

he imgch alten worden . Nicht einmal das

Heimlnehrorgan meldete seinen Lesern die Au -

Wesenheit de » deutschen Generals ^ Ludendorfl hat

seinen Vortrag am Sonntag absagen müssen, soll

Schrott . . . .

Es ist kein « Schiffahrt Äonserenz in den letzten
Jahren vorübergegangen , wo nicht in dieser Rich -
tm « g liegende Beschlüsse gefaßt worden sind . Um den

Verlust an Schiffsraum zunächst nicht allzu offen¬
sichtlich werden zu lassen, - modernisiert « man gleich¬
zeitig die Seeschiff «. Abdampfturbincn , Orlseuer et «,

wurden eingebaut , und man erzielt « so tatsächlich
ein « KohlenerfParniS von 26 Prozent . Aber diese

Maßnahmen konnten und können die noch unüber¬

sehbaren Folgen dieses willkürlichen Schiffsverlustes
für die Welthandelsstottr nicht wettmachen . Der

Mangel an genügenden Ersatzbauten , die . Herab¬

setzung der Altersgrenze der Schiff «, wie sie z. B.

die italienische Regierung von durchaus falschen
Voraussetzungen ausgehend , durchführte , die Ver¬

nichtung »och seetüchtiger Schiff « durch Abwracken ,
all das muß später zu ein «r noch stärkeren Kris « des

Seeverkehrs führen , wenn auch anerkannt werden

muß, daß durch die Abwrackungsarbelten den auf
den Werften tätigen Arbeitern Beschäftigung gege¬
ben werden konnte .

Di « Frage nach dem Schicksal der abgewrackten

Schiff « beantwortet das Register auch . Die über¬

große
'

Zahl der verlustigen Schiff « wurde

als Schrott verkauft und in den «ijenerzeugen -
den Industrien weiterverwandt . Die Schiffe wer¬

den in Docks und Hellingen mittels Schneidbrenner
und sonstiger Schweitzvorrichtungen zerlegt , zn trans¬

portfähigem Schrott zusammengeschnitten und dann

verkauft . Der Erlös steht natürlich in keinem Ein¬

klang zum vorhandenen Werte d « S dadurch zerstör¬
ten Frachtraums .

Schiffahrt — wär ' not !

Die erschreckenden Zahlen über de » vernichteten

Schiffsraum beweisen unS immer wieder den großen

Widerspruch , der sich aus dieser Wirtschaftsordnung
ergibt und ' der nur durch eine andersartige Plan¬

wirtschaft behoben und zum Nutzen - er Allgemein¬
heit beseitigt werden kann . Aus den Reeden der Welt¬

meere vernichten sie wertvollen Frachtraum , Kanadas

Farmer verbrennen den Weizen , Australiens Woll¬

händler vernichten die Wollballen , in Brasilien ver¬

senkt man ' die Kaffoernt « ins Dtter , Amerikas Oel «

produzenten stoppen di « Oeiquellen , während an den

anderen Enden der Welt Mangel an solchen Gütern

ist . Wann wohl wäre Schiffahrt mehr Not als ge -
I rade hent «? S .

sich verwundert fragen , was man denn eigentlich
will . Alles , was vor Jahrzehnten glücklich über -

wunden worden ist , wird heute als die neueste
Kreation der Mode hingestellt und angepriescn .
Das Unmöglichste , das Ungesündeste und Unprak¬
tischeste. Und weil man oie Natur der Frau
richtig beurteilt , ist es selbstverständlich nur die

Frauenmode , die sich derartiges leistet . Die Mode¬

industrie weiß gut , was . sie will , ihre Berechnun¬
gen sind richtig gewesen , sie hgt sich nicht ver -

"
rechnet , sondern macht ihr Riesengeschäft ,
wie wir aus der folgenden kurzen Notiz der „Rei¬
chenberger Zeitung " ersehen können :

( Das Jägerhutchen ein gutes Ge¬

schäft . ) DaS Herz der Pariser Modeindustrie
füllt sich mit Dankbarkeit bei dem Gedanken an

den unbekannten Modekünstler , der auf den glän¬

zenden Gedanken kam , die Jäger und Dreispitz¬

hütchen aus der Zeit der Kaiserin Eugenie wieder

. zu beleben . Die neuen Hüte waren von den alten

so radikal verschieden , daß jede Fran sich als uner¬

träglich rückständig empfand , wenn sie nicht min¬

destens ein Exemplar der Eugenie - Hitte besaß . DaS

brachte dem Hutgeschäst einen ungeheueren Auf¬

schwung . Nach den Schätzungen eines führenden

Pariser Hutsalons haben die Hntsalons der Welt

durch die Mode der Jägerhütchen einen Umsatz
von mindestens 600 Millionen K8 ge¬

habt . Auf Paris entfallen von dieser Sumnie un¬

gefähr -10 Millionen .

Wir sehen also, die „schöpferischen Persönlich -
keiten " der Modemdustrie werden sich ms Fäust¬
chen lachen und sich darüber freuen , wie die an »

dein auf alles hereinfallcn . Mit dem Esten kommt

aber in der Regel der Appetit und so darf es

uns -nicht wundern , wenn man seitens der er¬

wähnten „schöpferischen Persönlichkeiten " noch
andere Ueberraschungcn und Unsinne vorbereitet .

In derselben Nummer der „ Reichenberger Zei -
wng " lesen wir noch folgendes :

( Auch die Perücke kehrt wieder ? )

Rach Mitteilungen auS Paris wird von dem fran¬
zösischen Haarkünstler Antonie als Neuestes für die

Abendsrisur jetzt das Tragen lackierter Locken emp¬

fohlen . Zu dieser Frisur werden leichte , anschmieg¬
same Perücken aus echten Haarlocken , die mit einer

dünne » . Lackschicht überzogen sind , getragen . Tie

neue . Haarmode sucht die Anlehnung an . altertüm¬

liche klastische Haartrachten . DaS , Modell einer

Frisur , das aus sehr vielen kleinen Löckchen besteht ,
erweckt durch die stark glänzende Lackierung den

Eindruck kandierter Früchte .
Wir sind der Ansicht , daß inan sich in der

heutigen schweren Zeit wirklich um anderes küm¬

mern sollte als um solche Dummheiten und Ge -

schmacklosigkcitcn . Die Millionen , die man für
solche Auswüchse kranker Menschengehirne aus¬

gibt , könnten wahrhaftig bester verwertet werden .

X B . S .

immer daS Gewehr gegen ihn gerichtet , bis zur

Haltestelle , worauf sie sich in die Büsche schlugen .
Die Gendarmerie , die am folgenden Morgen eine

Streifung in den Wäldern um Maschau vornahm ,
konnte die vier Zigeuner stellig machen und ver¬

haften . Die dunklen Gesellen , denen noch einige
Einbrüche im Kaaden « r Gebiet « zur Last gelegt
werden , wurden dem Kaadener Bezirksgericht
eingeliefert .

Ein Heinrich Kalmar - Gedcnkbuch . Bor weni¬

gen Wochen ist Genofle Heinrich Kalmar , der

Führer unserer Partei in der Slowakei und ehe -
rtlmigc Organisator der deutschen Arbeiter im

alten Ungarn freiwillig aus ' dem Leben gegan¬
gen . Das tragische Sterben dieses vortrefflichen
Menschen hat weit über die Grenzen seines Wir¬

kungskreises und seiner Heimat hinaus tief « Be¬

stürzung und Trauer ausgelöst . Die einstigen

Kampsgefqhrten Heinrich Kalmars , die unga¬

rischen Emmranteu , haben dem toten Freunde
durch die Herausgabe eines Gedenkbuches , das

Ausschnitte aus seinem reichen Leben enthält , ein

würdiges Ehrenmal gesetzt . Gen . Karl Weisz »
Preßdurg , i dem Herausgeber des Buches , ist es

gelungen , «ine ausgezeichnete Biographie zu ver¬

fassen, die ein scharfes Lebensbild des tote «

Kämpfers zeichnet und ein überaus interessan¬
tes Stück ungarischer Parteigeschichte fcsthält .
Viele seiner deutschen und ungarische « Freunde
und Kampfgenossen sprechen in dem Buche vom

Wesen und Wirren Heinrich Kalmars . Wir fin¬
den Beiträge der Genoffen Dr . Ludwig Czech ,
Garba i - Wien , Buchung « r - Budapest , Ber -

c z e l l « r - Buraenland , Wilhelm B o h m- Wien ,
Paul Keri - Wien , FänyeS - Dien , Ronai -

Wien . V ä r n ai - Budapest , Elsa Grailich -
Preßburg , Erna Haderzettl u. a . Das Ge¬

denkbuch ( gut broschürt ) ist ernst und wirkungs¬
voll ausgestattet , in deutscher und ungarischer
Spräche gehalten und kostet 30 Kronen . Ein

eventueller Reingewinn aus dem Vertrieb des

Buches soll dem Heinrich Kalmar - Denkmalfonds ,
den die Preßburger Arbeiter errichtet haben , zu¬

gewendet werden . Die Lebensbeschreibung von

Karl Weisz ( im Buche in ungarischer Sprache )
wird in unseren Parteiblättcrn in deutscher
Uebexsetzung erscheinen und kann dem Buche bei¬

gegeben werden . Bestellungen auf das Buch, dem

« Ua « A des « zeans .
XrofldMr de » 2Btmoirtf « aft in » er

,Floyds Schiffahrtsregister " verzeichnet
für 1930 einen SchiffsveÄust von

688 Schiffen der Welthandelsflott «. Ein gro ¬

ßer Teil dieser Schiffe ist , obwohl noch un »

brauchibar , auf Beranlastung der Reede ab ¬

gewrackt worden .

' Das „ Blaue Band des Ozeans " ist heiß umstritten .
Seit Jahrzehnten wetteifern di « großen Werften
Amerikas und Europas um das schnellste Schiff der

Meer « . Schwimmende Städte entstehen , Riesendamp ¬

fer von gigantischen Dimensionen jagen über den

Atlantik einer Fiktion : dem flauen Band " ent ¬

gegen . Sie kenne » nur ein Ziel , den Seeweg zwi ¬

schen Europas letzter Küstenstation und der ersten

amerikanischen Landmarke um den Bruchteil von

Munden zu verkürzen . Die Liste der bisherigen Re ¬

kordinhaber weist glanzvolle britische , amerckanffche
und deutsche Schiffsnamen auf . Unter diesen drei

Schisfbauer - NatioiM wird noch immer der Endkanrpf
ausgetragen .

Irrwischen werden , in erster Linie aus Pre ¬

stigegründen , immer neu « Großdampfer in den

Dienst gestellt . So trat am Morgen des 29 . Septem ¬

ber von Bordeau aus zum ersten Male der neue

französische Schnelldampfer . L' Atlantiqne " seine

Reife nach Südamerika an . Das Schiff , das bemüht
ist, mit den Dampfern ,Lap Acona " und „ Cap Co ¬

lonia " der Hamburg - Südümerika - Linie und mtt den .

großen Dampfern der Cwnaid - Äne zu konkurrieren ,
hat 40 . 000 Bruttoregistertonnen Wasserverdrängung ,
ist 228 Meter lang , 28 Meter hoch und 28 Meter

breit , Die mittlere Geschwindigkeit des Schiffes
dürft « bei 24 Seemeilen liegen .

Die „stillere " Frachtschiffahrt .

Allein ein wirkliches Bild vdm Leben auf

Straßen des Weltmeeres vermitteln weniger
Kämpfe um das „ Blaue Band " oder die besonders
feierlichen Kielstreckungen und Stapelläuse der

Riesendampser als . die inneren uyd äußeren Vor ¬

gänge der weit „stilleren "- Frachkschiffahrt . Hier wird

um die Frachtquot «, um di « Altersgrenze der

Schiffe , um die Subventionierung des Schiffbaues
gekämpft . Die Bedeutung des Seeverkehrs liegt bei

den Schiffen bis zu zehntausend Tonnen , di « mit

ihren Trips durch di «. Weltmeere den Weltverkehr
und Welthandel entscheidend beeinflussen .

Die Zahlen , die von Zeit zu Zeit ,Lloyds Re ¬

gister of Shipping " , Wer Bestand und Verlust die ¬

ser Handeisschisfahrt veröffentlicht , haben auch für

di « Laienwält größeres Interesse . Lloyds „Register
os Shipping " ist die einwandfreieste . Statistik der

Welttonnage . Aus der einfachen Statistik der See ¬

versicherung hervorgegangen , ist es in seiner heutigen
Form das offizielle Kontrollorgan der Seeschiffrchrt
oller Grade geworden . Kein Schifl auf - den Gewäs ¬

sern unseres Planeten läuft von Stapel , versinkt
i » den Wellxn , wird aufgelegt oder strandet , das

nicht im ,Lloyd Register " verzeichnet wäre . Lloyd
kennt alle Namen , Daten , Tonnagezahlen und Le ¬

bensalter sämtlicher Seeschiff«.
Die Verlustliste .

Die neuesten Veröffentlichungen des . Lloyds
Register of Shipping " beziehen sich ans Len See ¬

schiffsverkehr des J- cchres 1930 . Sie bringen inter ¬

essante und recht merkwürdige Ziffern . Die wichtigste
und für den Politiker wie Wirtschaftler gleichbedeu -
lende Zahl ist die über den Berlnst von SchiffS -
ranm . Dies « Rubrik nennt den Verlust von 688 noch

seefähigen Schiflen für das Jahr 1930 . Sic sind ent ¬

weder auf See verloren gegangen , durch Havarien ,
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aber an geheimen Konferenzen teilgenommen
haben und war über die Vorgänge genau infor ¬

miert . Als der Putsch zusammenbräch , erfolgte
am Sonntag abends in der Dunkelheit die. Ab ¬

fahrt im eigenen Auto über die österreichische
Grenze nach Deutschland .

Die Arbeitslosenfrage in Graslitz . Aus

GraSlitz wird uns gemeldet : Nachdem di « Arbeits -

lysigkeit in Graslitz im Laufe des Sommers

einigermaßen abgeflaut war , befindet sie sich seit
September wieder im Ansteigen . Gegenwärtig
zählt Graslitz rund 1400 Arbeitslos «. Die staat ¬

liche Fürsorge sieht « ine Arbeitslosenunterstützung
von 60 K für den Verheirateten , 20 bis 30 K für
den Ledigen monatlich vor , Beträge , die durch
Hilfsmaßnahmen der Stadtgemeino « eine ent ¬

sprechende Erhöhung erfahren müssen . Da die

finanziellen Mittel der Stadtgemeinde außer ¬

ordentlich beschränkt sind , wandte sich seinerzeit
ein im Schoß « des Stadtrates gebildeter Ausschuß
mit einem Aufruf um freiwillige Spenden zur

Unterstützung oer erwerbslosen Kreis « än die

Oekfentlichkeit . D : r Appell war von Erfolg be -

glenet , so daß die Stadtgemeinde in der Lage
ivar , zu der staatlichen Unterstützung aus städti ¬

schen und gespendeten Geldern für die Arbeits -

, losenfürsorge einen Zuschußbetrag von 156 . 000 X

aufzuwenden . Nunmehr sind allerdings die Re ¬

serven dieses Fonds nahezu erschöpft , so daß aber ¬

mals die Hilfe der Oeffentlichkcit angerufen wer ¬

den muß , wenn nicht die für den Winter zu be ¬

fürchtende Verschärfung der . Arbeitslosigkeit im

Graslitzer Gebiet kritische Auswirkungen aus -

lysen soll .

Freche Zigeuner . Aus Kaaden wird uns be ¬

richtet : In der kleinen Ortschaft Wohnung im

Kaadner Gebiet erbrachen Zigeuner einen Raum

des Gasthauses Wild , entwendeten verschiedenes
Rauchmaterial und traiisportierte ' einen Tisch ,
in deffen Schublade sie Geld vermuteten , ins

Frei «, wo sie ihn aufzubrechen versuchten . Dabei

wurden sie von einem Ortsbewohner namens

Lüftuer überrascht , der sich zur Haltestelle begeben
wollte . Die Zigeuner umringten Lüftner , hielten
ihn mit einem Gewehr in Schach und zwangen

ihn , ihnen zu versprechen , daß er sie nicht verraten

würde . Schließlich transportierten sie Lüftner ,

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen

Sonntag :

Prag : 8. 30 Orgelkonzert . 15 . 30 Schallplatte : 1
18 . 00 Deutsche Send » ng : Songs von Wei -
21 . 00 Orchesterkonzert . — Brünn : 10 . 00 Sinfoyi «
konzert . 16 . 00 Orchesterkongert . 18 . 00 Deutsch
Sendung : Klaviervorträge . — Berlin : 11 . 00 Fri
Kreisler spielt . 18 . 68 Berdi , Streichquartett . - Z
Hamburg : 16 . 00 Volkslieder . — München : 17 . &
Der heitere Mozart . — Wen : 18 . 20 Kammern : usil

Montag :

Prag : 11 . 00 Schallplatte ». 14 . 10 Schallplatte » |
18 . 25 D « utsche Sendung : Prof . Dr . Rippoldt j
Zur Physik des Kosmos . 20 . 20 Violinkonzert . 21. 0*

Orchesterkonzrrt . — Brünn : 17 . 10 Jugendfunk . 19. 91 j
Kabarett . — Preßburg : 15 . 00 Orchesterkonzert . 17. 41

Kompositionen für Violine und Klavier . — Berlin
21 . 10 Moderne Chöre . — Breslau : 21 . 50 Kammer - |
musik . — Königsberg : 19 . 26 Lautenmusik aus oliei

Zeit . 21 . 25 Bläser - Kammermusik . — Leipzig : 20. <X

Sinfoniekonzert . - - Men : 19 . 46 Wiener Weisen .

weiteste Verbreitung zu wünschen ist , werden / '

von Genossin Erna Haberzettl . Trautenau , 1

entgegengenommen und erledigt .

In Karlshütt « tödlich verunglückte Rothauer .
Aus Rothau im Graslitzer Bezirke wird uns be - i

richtet : Nach der Stillegung der Blechwalzwerke .
der Rothau - Neudeker Eisenwerke - A. - G. wurde be¬

kanntlich ein Teil der Arbeiterschaft des Rothauer
Betriebs in di « neuen Werkstätten in Karlshütt '
in Mähren übernommen . Unter ihnen befand sich
der Werkmeister Vinzenz Winterstem und der

Arbeiter Walter Zuleger , dlach nunmehr in

Rothau eingelangten Nachrichten sind die beiden l
Arbiter fern ihrer Heimat in den Karlshüttcr
Betriebswerkstätten tödlich verunglückt : Zuleger
zerschnitt sich an einem Blech die Ferse des linken

Fußes und verlor , da rechtzeitige Hilfe nicht zur
Stelle war , etwa zwei Liter Blut . Im Kranken - -

Haus verschied der Verunglückt « durch Blutverlust . -

Der Werkmeister Winterstein verunglückte wäh¬
rend der Arbeit bei einer Walze . Ein schwerer W
Eisenhaken Iras Winterstein so heftig auf die

Brust , daß der Unglückliche sofort tot war .

Motorfahrer und Eisenbahn . Am 1. Oktober

ftüh 4 Uhr fuhr der Betriebsleiter - er Firma W-

Richter in Blottendorf » Herr Worm , mit seinem
Motorrad auf der Reichsstraße von Haida gegen B. « :

Kamnitz . Beim Bahnübergänge , in unmittelbarer

Nähe des Bahnhofes Haida , wurde er vom

Motor « ,
'

den er wahrscheinlich plötzlich vor dem

Bahnschranken und dem verschiebenden Zuge zum

Stehen bringen wollte , geschleudert und kam unter ,

die Räder . Er wurde gräßlich verstümmelt und

war sofort tot . Wann wollte jedenfalls nach Blot - s

teudors fahren . 5 «

Nene China - Katastrophe . Schon wieder . sind
5000 Quadratmeilen um Pengtsin infolge anhalten¬
der Regenfälle völlig Werschwrmmt . 25 . 000 Chinesen
sollen ertrunken und etwa zehnmal so viel obdach¬

los geworden fein .

Zirküsdirektor in Nöten . Auf Veranlassung
eines ungarischen Spediteurs wurde die Menagerie
des deutschen Zirkusdirektors Müller auf der öster¬
reichisch - ungarischen Grenzstation Hcgheshalom be - !

schlagnahmt . Der Spediteur fühlt sich um Trans - -

pörtgelder geprellt .

Gistwurst : elf Tot «. Nach dem Genuß von ge¬

kochter Wurst erkrankten die Insassinnen eines

Altersheimes in Alicante ( Spanien ) an schweren
PergiftungSerschernungen ; elf Greisinnen sind nach

furchtbaren Qualen dem Leiden erlegen .

25 Arbeit « ertrunken . In dem El Tawflki -
'

Kanal bei Minehard Abdul Navi in Unterägypten
kentert « eine mit 500 Baumwollpflückern besetzte

Fähre . 25 Arbeiter ertranken , die andern konnten

gerettet werden .

Der Sargdeckel hob sich . . . . I » Bukarest er¬

eignet » sich «in nicht alltäglicher Fall von Schein¬
tod . Der Kaufmann Baflilc Schillur , der bereits

«ingesargt war , kam während der Trauerfeierlich¬
keit plötzlich wieder zu sich. Er hob den Deckel drs

Sarges . auf und richtet « sich zum Entsetzen der

zahlreichen Trauergäste im Sarge auf . Unter den

Anwesenden entstand eine unbeschreiblich « Panik ;
mehrere Frauen fielen in Ohnmacht . Der Tot¬

geglaubte wurde aus dem Sarge in sein Bett

getragen , « r konnte sich schon am nächsten Tage
wieder erheben und befindet sich jetzt vollkommei :

wohl . .
Aiarienbads Kurfreqnrnz im Jahr « 1931 . Das

am 30. September 1981 abgeschlossene Verzeichnis
der Badegäste in Marienbad weist für das heurige
Jahr einen Gesamtbesuch von 28482 Personen
Wg» mita : 99 . 379 im Jahre 1930 , also um 10 . 879

Personen weniger auf . Die einzelnen Staaten wa¬

ren folgendermaßen vertreten : Tschechoslowakei 4. 915 ,

Deutschland 13 . 717 , Polen 3. 099 , Oesterreich 2. 264 ,

Ungarn 900 , Rumänien 522 , Großbritannien 389 ,

Frankreich 289 , Schweiz 209 , Jugoslawien 191, Hol¬
land 184 , Schwchen 168 , Litauen 141 , Italien 100 ,

di « übrigen europäischen Staaten 527 . Insgesamt
betrug der Besuch auS Europa 27 . 615 , aus Amerika

739 ( hievon auS USA . 656 ) , aus Afrika 87 Dar¬
unter aus Aegypten 49 ) und aus Asten 41 ( davon
aus Palästina 19) .

Bou der Lokomotive geköpft . Eine schauerlich :
Uebcrraschung erlebten Beamte auf dem Bahnhof
Albany ( USA. ) , als sie auf dem Schutzblech einer

eben eingefahrenen Lokomotive den Kopf einer Frau
liegen sahen . ' Nachforschungen ergaben , daß einig «
Meilen entfernt der Schnellzug zwei schwerhörige
Frauen überfahren und getötet hatte , di « auf den

Schienen spazierengingen , währen - ihr Auto aus
der Landstraße repariert wurde .
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Volkswirtscjiaft und Sozialpolitik
Vorläufig « Daten über bi « Ernteergebnisse

1930 . Das Statistische Staatsamt veröffentlicht
in Nummer 116 seiner „Mitteilungen " vor -

lLrfige Daten über die Ernteergebnisse im

Jahre 1930 . Diese Daten sind unvollständig ;
di « definitiven Daten wird das Statistische
Staatsamt erst nach der endgültigen Verarbei¬

tung des Materials der landwirtschaftlichen
Betriebszählung herausgeben . Trotzdem find
aber die hier angeführten Angaben über den

Ertrag sowohl bei Hopfen und Rübe als auch
bei Getreide , Kartoffeln und Futter sehr inter¬

essant. Diese Nummer der „Mitteilungen " ist
für 1 X durch sämtliche Buchhandlungen bei
der Fa . Burst ! &. Kohout , Prag IL , V- iclavsks
nämHi, zu beziehen .

Vom Prager Rundfunk

Wenn schon der Himmel grau verhangen ist, so
tut doch unsre deutsche Sendung da ? Ähre : sie hängt
ihn voller Geigen und läßt uns aufspielen . Sams¬

tag : di « Arbeitsgemeinschaft des Bundes deutscher
Gitarren , und Lautenspieler in der 0SR . läßt «ine
Rcht sympathische Tenorstimme ( mit nur «in wenig
« anirierter Singwetsr ) plus Geige und Gitarre

starte » und beschert uns ein « ganz « Tabulatur alter

Weisen : in « himmelblau « Blümeleinweis , di « neckisch «
Spitzbubenweis , di « biedertrunkene vaterländische

AlkoholweiS, dir zufriedene Spirßernachtmühenweis ,
di « raditiotijch « Salonkonzertgstanzlweis , — was
aller mit der Gegenwart , ihren Nöten , Hoffnungeu
und Freuden absolut nichts zu tun hat , Flucht vor

schlimmen Realitäten ins romantische Gärtlein . —
8 onntag . Dr . Josef Berga »«r aus Wirn , der
bekannte heiter « BortragSmrister , beschwört di « Gei¬
ster Raimunds . Nestroys und ihrer Nachfolger unt « r
den Wiener Komikern bis Alexander Girardi mit

ihren charakteristischen Kuplets , di « «r sehr geschmack¬
voll singt, wenn cs ihm auch nicht gelingt , als Rai¬

mund , Nestroy , Knaack , Schweighofer , Stelzer , Nit¬
tel urid Girardi etwa ! anderes zu sein , als eben

Josef Bcrgauer . Die Texte samt Musik offenbare «
deutlich das Niedergehen des Humors von der tiefen
Menschlichkeit Raimunds , der genialen Satire

Nestroys in di « Niederungen d « s Witzes und der

Lrntimeutalität . — Montag . Fritz Seemann
leitet eine Erinnerungsstunde an den vor zehn Jah¬
ren verstorbenen Komponisten Engelbert Humper¬
dinck , indem er den Menschen würdigt , den Kom¬

ponisten ganz zutreffend analysiert und dazwischen
Schallplatten kennzeichnender Werk « laufen läßt ;
«ine hübsche Sach « , wenn nur Humperdincks Musik
in ihrer alleweil Lieblichkeit nicht auf die Dauer
so lar ^weilig . würde . Etwas naiv wirkt die An¬

führung , eines „RheinliedeS " als Beweis , für di «

»gut . deutsche Gesinnung " des Komponisten . Wenn
er diesen schmalzigen Schm ach tsztzen nützt g§sshrie -
ben hätte , wäre e^ ' ein Wffertr Deükfcher gewesen !
— ' TienStag, ' Ms das Beste vons ' Janze ein «

ganze Sendung voll Liedern aus Leharoperetten .
Spielleiter und Operettentenor Ferry Loring ( Eger )
hat « Inen sehr schönen Tenor , schön« Tonbildung ,
klare Aussprache , bringt die Sachen vielleicht nur
etwas zu langsam . Aber diese Lieder . . . Muse ,
Verbülle dein Haupt ! TaS „Heidenröslein " und das

„ C Mädchen , mein Mädchen " , beides aus „Friede¬
rike", müssen Goethe und Schubert im Grab « rotie¬

ren lassen . Herr Löring wird sicher verdienter¬

maßen seinen Weg auswärts nehmen , Herr Lehar
aber kann auf sich seDst « in Zitat aus seinem
„Zarewitsch " anwenden : „ Ich bin im goldnen Käfig
drin ! " und dort gedeiht keine Kunst . — Und das

War - och «ine gute Serie musikalischer Genüsse ,
nicht? Die Menge machtS , denkt sich unsere Sende¬

leitung, da braucht man auf die Güt « nicht so zu
schauen . An Vorträgen bot die Woche nur die sau¬
ber und verständlich ausgearbeitete Darstellung d « r

Aufgaben des Gemeindechronisten von Oberlehrer
Joses B l a u in Neuern . Neben allgemeiner Ken » ,

zeichnung des Wesens und Wertes der Gemeinde -

chronik gab es viel « anregende und praktisch wert¬
volle Wink « für ihre Führung , aus denen mancher
Geineiübechronist seinen Nutzen gezogen haben mag .

In der Arbeit « rsendung erklärte Gcnoffe
Dr . Robert Wiener , „ wie «in Gesetz entsteht .
Das kam so klar , gut aufgebant , allgemein verstLnd -
' ich. daß jeder seine Freude daran haben und dank¬
bar sich belehrt fühlen könnt «. ES tut ja tatsächlich
not , daß di « groß « Meng « der Nichteingeweihten ein¬

mal so recht anschaulich erfährt , welch komplizierter
Apparat sich in Bewegung setzen muß , damit ei »

Gesetz rntstehe . Welch « Schwierigkeiten dabei zu
überwinden , wieviel Widerstände zu brechen sind , das

erklärt auch , daß so selten das Ergebnis dieser Ar¬

beit denen reine Freud « verursacht , deren Leben und

Treiben durch di « Gesetze gesellschaftlich geregelt
wird . Auch daß unser « Gesetzgebung den tatsäch¬
lichen Zuständen und Anschauungen immer um

Jahr «, manchmal um Jahrzehnte nachhinkt, läßt
uns dies « Normen unseres bürgerlichen Daseins
weit öfter als Schranke und Bedrückung , denn als

Stütze und Schutz erscheinen .
Ein Kunsterlebnis besonderer Art für diejeni¬

gen , deren Apparat den Empfang von Wien zuläßt ,
war die halbe Stunde am Sonntag abend , da K a r l

Kraus Szenen auS Raimunds „Alpenkönig und

M: nlchcnf «ind " laS . Vielleicht glänzender noch als

iw Vortragssaal offenbart sich im Rundfunk dies «

außerordentliche Kunst , di « aus der Stimme eines

Mannes «in ganzes Schauspielensembke mit Spre -
chen und Singen , Lachen und Weinen zu blühen¬
dem Leben erwachen läßt und das scheinbar so harm¬
los« Märchenspiel zur erschütternden Satire au

menschliche Schwäche und soziale Ungerechtigkeit
ausdeutet . So eine halbe Stunde rehabilitiert das

Radio als Kultureinrichtung und läßt uns ein «

halbe Woche des Mißvergnügens verschmerzen .
Fürstenau .

Herr Lustig als Märcherroukel .
Die Deutsche Arbeits - und Wirtschafts - i

gemeinschaft hat am 27 . September bei oen !
Gemeindewahlen in Groß - Prag ein « einpiinLlich «!
Niederlage erlitten . Sie hat von ihren bisherigen ’

drei Mandaten , welche sie als sicheren Besitzstand
betrachtet hat , eines verloren und das an die

deutsch « Sozialdemokratie . Das schmerzt die Her .
ren aus dem Kasino sehr und um sich zu trösten ,
sind sie so ziemlich auf das dümmste verfallen ,
was nian sich denken kann : Sie erklären nun , daß
die deutsche Sozialdemokratie niemandem anderen
das Mandat zu verdanken habe als — der deut¬

schen Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft !
So und nicht anders steht es in einem Flug¬

blatt geschrieben , tvelches die D. A. W. G. anläß¬
lich der Wahlen in die Ortsvertretungen gestern
herauSgegeben hat . Darin wird die Geschichte
erzählt , daß der Referent der Zentralwahlkom -
Mission in der Sitzung in der Nacht vom 37 . auf
den 28 . September erklärt habe ,

daß das auf die gekoppelten Listen der deutschen
und tschechischen Sozialdrmokraten entfallende Rest -
Mandat nicht den deutschen , sondern den tschechi -

fchen Sozialdemokraten gebühre . Er begründete
dies damit , daß die deutschen Sozialdemokraten
nicht einmal die sogenannte innere Wahlzahl er¬

langt hätten . In diesem Augenblick war der Ver¬

treter der tschechischen Sozialdemokraten im Saal

nicht anwesend . Die Wahrscheinlichkeit war selbst¬
verständlich groß , daß di « Vertreter sämtlicher an¬

wesender tschechischen Parteien sich . dem Refe -
rentenantrag anschließen würden . Wäre dies ge¬

schehen» wäre das 4. Gemeindemandat für di «

Deutschen unrettbar verloren gewesen . Da erhob

sich der Vertreter der Deutschen Arbeit - - und

Wirtschaftsgemeinschaft . ^in der Zentralwahlkom¬
mission und erwirkte durch ein « überzeugende
Darstellung und Begründung des gegenteiligen
Standpunktes , daß entgegen dem Referenten¬

antrag das 4. Mandat den deutschen Sozialdemo¬
kraten zuerkannt wurde . Für den Vertreter der

DAWG . war es in diesem Augenblick eine Selbst¬

verständlichkeit , ohne Rücksicht auf parteipolitisch «
Erwägungen den deutschen Standpunkt und die

Interessen , des . Deutschtums - . zu wahren . So kam
■ es , daß . trotz der geringen Ziffer / der für die deut¬

schen Sozialdemokraten ' abgegebenen Stimmen

durch das pflichttreue , volksbewußte und geistes¬
gegenwärtige Eintreten de - Vertreters der DAWG .

das 4. deutsche Mandat in zwölfter Stunde ge¬
rettet wurde

Wir verdanken also niemanden anderem al -

dem Herrn Direktor Lustig , dem Vertreter der

Deutschen Arbeit - - und Wirtschaftsgemeinschaft
in der Zentralwahlkommission das Mandat .

In Wirklichkeit bat sich die Sache folgender¬
maßen verhalten : Als die endgültigen Ziffern
der Wahlen bekannt waren , stand es fest , daß bei

richtiger Anwendung de - Gesetze « ( Paragraph 46,
Absatz 3, Gemeindewahlordnung ) der deutschen
Sozialdemokratie ein Mandat zufällt . Auf diese
Tatsache hat der deutsche sozialdemokratisch «
Wahlbevollmächtigte Genosse Deutsch die Ver¬

treter einzelner Parteien in der Wahlkommistion ,
darunter auch den Vertreter der Arbeits - und

Wirtschaftsgemeinschaft , vor mehreren Zeugen
aufmerksam gemacht . Bei der Enuntiation der

Verteilung der Mandate erklärt « nun der Refe¬
rent Dr . Sobotka . daß auf die gekoppelten Listen
9 ( Sture ) , 10 (tschechisch« Sozialdemokraten ) und

14 ( deutsche Sozialdrmokraten ) 15 Mandate ent¬

fallen. Bei der Aufteilung dieser 15 Mandate
jedoch auf di « einzelnen Gruppen , unterlief Dr .

Sobotka ein Irrtum , indem er statt 15 Mandate

nur 14 Mandate verteilte und die 14 Mandate

der tschechischen Sozialdemokratie zusprach . Hier¬
auf wurde der Referent von mehreren Anwesen¬
den — darunter auch vom Vertreter der tschechi¬
schen Sozialdemokraten — aus diesen Irrtum
ausmerksam gemacht , worauf Dr . Sobotka seinen
Irrtum sofort richtigstellte und das noch unver¬

teilte 15 . Mandat dem Gesetze gemäß der Liste 14

der deutschen Sozialdemokratie zuwies . Wahr ist,
daß unter jenen , die durch Zwischenrufe den

Reftrenten auf sein « n Irrtum aufmerksam mach¬
ten . auch der Vertreter der Deutschen Arbeits¬

und Wirtschaftsgemeinschaft war . Das war

alle - , wasderHerr Lustig getan hat .
Erst , als das Mandat bereits zugeteilt , auch der

Nam « des Gewählten verkündet worden war und

die Kommission die - zur Kenntnis genommen
hatte , machte der Vertreter der Nationaldemo¬

kraten Bedenken geltend . Ihm gegenüber hat
Genosie Deutsch den Paragraphen 46 des Gesetzes

geltend gemacht , was vom Referenten bestätigt
wurde . Auch die Behauptung , daß der Vertreter

der tschechischen Sozialdemokratie in der Wahl¬
kommission nicht anwesend war , entspricht nicht

den Tatsachen .
Das Urteil darüber , daß eine deutsche Partei

derartige Vorgänge noch vor Ablauf der Ein »

spruch-srist gegen di « Gemeindewahlen zum

Gegenstand der Wahlagitation macht , kann getrost
der Öffentlichkeit überlassen werden . Unsere

Genien wissen am besten, daß der prächtig «
Wahlsieg vom 27 . September durch di « Kraft der

sozialdemokratischen Organisation und die grund ¬

sätzliche Führung des Wahlkampfes errungen
wurde . Herr Lustig war daran ganz unschuldig .

Die Manlfestattonsversammlung der
röankbeamten .

Im Zeichen d « S Klassenkaäipses

Die am Freitag abends im „ L i d o v y
Dum " abgehaltene Tagung des „ Verban¬
des der Bank - und Sparkassen¬
beamten " wurde mit dem anspruchslosen
Titel einer „ Manifestationsversamnt -
l u n g" bezeichnet , die hauptsächlich informatori¬
schen Zwecken dienen und den Berbandsmitglie -
dern eine Uebersicht über die derzeitige Situation

der gewerkschaftlichen Arbeit und des gewerk¬
schaftlichen Kampfes geben sollte . Aber dies «
Versammlung gewann eine andere , tiefere Be¬

deutung . Sie wurde zu einer spontanen , mäch¬
tigen und einstimmigen Kundgebung
der Bankbeamtenschaft für die

Sache der arbeitenden Klasse , der

auch sie sich zugehörig fühlt ; es war ein offenes
und stolzes Bekenntnis zum Klassen¬
bewußtsein und zum Klassenkamps .

Begreiflicherweise verschweigt die Bürger¬
presse in ihren Berichten die fatale Tatsache , daß
alle Redner ohne Ausnahme unter dem

einstimmigen Beifall des voll besetzten Saales
den Zusammenbruch des kapitalisti¬
schen Systems feststellten und die kommende

gerechtere Gesellschaftsordnung begrüßten , daß
die Solidarität aller Arbeitenden m ihrem
Kampf gegen die Drohnen und Ausbeuter die¬

ses Gesellschaftssystems ausdrücklich betont wurde
und der Rus nach Einigkeit aller Ar¬

beitenden gegenüber der kapitalistischen Aus¬

beutung mächtig erklang .
Sekretär Waschak erstattete als erster

Redner einen umfassenden Bericht über den

Verlauf , die Vorfälle und Ergebnisse des ersten
Halbjahres 1931 . ES war ein « eindrucksvolle

Bilanz zäher und unermüdlicher gewerkschaft¬
licher Arbeit . Der wachsende Druck auf den
A r b e itaeb e r , xines dcrMittel und Mittel - ,

chen , mit denen der Kapitalismus seine , wanken¬
den Positionen stützen zu könnencflaübt , wirkt

sich im Bankwesen besonder - aus . Die Perfo -
nalpolitik der Banken innerhalb wie außer¬
halb des Kartell - wird vom Redner hargeleqt
und es ist nur bedauerlich , daß der Raumman¬

gel es nicht erlaubt , die breiteste Oeffentlichkeit
mit all diesen Aktionen und Anschlägen gegen
die Lebenshaltung des Arbeitnehmers im Detail

bekannt zu machen , „ Anglobank " — Fusion
und Sanierung — 570 „freiwillig " Abgebaut « i

Agrarbank — Kündigung der Kollektivver¬

träge . Zentralbank — hartnäckige Kämpfe
um den neuen Vertrag . Und auf der anderen
Seit « „ werden für einig « wenige Leute horrende
Summen hinausgeworfen " . Die Tantiemen¬

politik mancher Institute kann man nur als

Provokation der arbeitenden Menschen empfin¬
den . Auf der einen Seite : Borenthaltung des

Notwendigsten, auf der anderen : Hunderttaufende
für di « BerwaltungSräte , deren Tätigkeit sich in

einigen Unterschriften und Sitzungen erschöpft .
Da gibt es z. B. Anwälte , die im B e r w a l -

t ungSrat sitzen und gleichzeitig für ihren
„ R e ch t s b e i st a n d " noch obendrein Pal¬
mare beziehen , die noch ein Vielfache - der

fetten Verwaltungsrattantiemen darstellen . Und

dergleichen Beiwiele kapitalistischer Wirtschaft
lassen sich nach Belieben vermehren . '

So gab es reichlich Arbeit und Kampf für
die Gewerkschaft und sie kann erfreuliche Erfolg «
buchen . Aber nicht in der Abwehr allein er¬

schöpft sich der Kampf , auch aktives Vorgehen tut

not . Der Referent verweist auf den Fall der

„ Deutschen Bolksbank " in Leitmeritz ,
der „ Uvörna Banka " in 2ilrna und das

segensreiche Wirken der Bankdirektoren in

ihrer göttergleiche » Allmacht überhaupt . Ein

neues Bankengesetz ist eine der wich¬
tig st en Forderungen der Zeit , ern

Gesetz , das dem verantwortungslosen und unver¬

antwortlichen Schalten und Walten der Direk¬

toren ein Ende macht . Mit einem Appell an

das K l a s s « n b e w u tz t s e i n der Angestellten ,
an ihren Kampfwillen und ihre Soli¬

darität schloß der Redner das fast ziveistün -
dige , ost von Z u st i m m u n g s k u n d g e b u n -

gen unterbrochene Referat .
Die folgenden Debatteredner gaben durch¬

wegs der Notwendigkeit des einigen und geschlos¬
senen Zusammengehens der gesamten arbeiten¬

den Klafft Ausdruck .

Nach den Ausführungen der Herren Kohn ,
Henker und Dr . Winternitz überbrachte
Jng . Rumler namens des tschechischen Ver¬

bandes ( zdruLeni ) die Grüße der tschechischen
Kollegen und sprach den Wunsch und die Hoff¬
nung aus , der Kampf gegen die kapitalistische
Ausbeutung möge bald zu einer eng «schlosse -
neu Einheit - front der gesamten
Banka ng o st elltenschaft und darüber

hinaus der ganzen arbeitenden Klasse
führen . Auch seine Worte fanden begeisterten
Beifall .

Am Mittwoch , de « 7. Oktober , 1 - 3 Uhr
nachmittags findet im . Hotel „ M ono -

pol " ein K i n d e r n a ch m i t t a g mit

Märcheuerzählnngen des be¬

kannten Vortragskünstlers G u st a v

Herrmann statt . Schickt Euere Kin¬

der vollzählig in diese Veranstaltung .
Der augesagte Elternabend findet
am Mittwoch , de « 14 . Oktober ,
8 Uhr abends statt , und zwar ebenfalls
im Hotel „ Monopol " , Es wird in

Wort und Bild über die Ferienkolonie
berichtet . Wir rechnen mit bestimmt ««
Erscheinen .

« » < » < » o

Nach dem Schlußwort des Sekretärs Wa -

schal endete die Versammlung gegen halb elf
Uhr . ES war ein prächtiger Abend , der bewies ,
daß der soziale Gedanke sich unaufhaltsam Bahn
bricht . Der Kampfwille der ausgebeuteten
Klasse lebt und wachst . Man wird es also ver¬

stehen und begreiflich finden , wenn düs „ P r a -

ger Tagblatt " oen Versammlungsbericht •
verärgert mit zwölf Zeilen abtüt und die

„ B o h e m i a " alle die Dinge , die ihr peinlich
sind , diskret verschweigt .

Zum Well' Tierschutzlllr, .
Weniger Feiern — mehr praktisch « Arbeit !

Nach allen möglichen Mustern — Muttertag ,

Vatertag , Spartag , und was es an derartigen Tagen
noch gibt — wird nun auch ein Welt - Tierschutztag
abgehalten . Wer den Tierschutz nicht für «ine Marotte

unbeschäftigter Herrschaften , sondern für ein ernstes

moralisches und pädagogisches Problem hält , wird

dem Propagandatag der Tierfreunde sicher den größ¬
ten Erfolg wünschen . Es kann kein Zweifel bestehen ,
daß di « Menschen auch gegeneinander besser wären ,

wenn sie gegen die Tie « bester wären , und es gibt
kaum einen dümmeren Trugschluß , als den , man

müsse mit dem Merchchenschutze beginnen und könne

dann erst den Tierschutz predigen . Man wird Mensch¬

lichkeit unter den Menschen niemals erzielen , wenn
man di « menschlich : Grausamkeit gegen Tie « dulde : .

Di « äußere Aufmachung des Tierschutztages sieht
freilich gerade in Prag — wenn inan nach den Bor

bereitungen der bürgerlichen P « st « urteilen taivn —

höchst ungeschickt aus . Der moralische Gedanken t « s

Tierschutzes wird nur . äu,Mißkredit gebracht , wenn
man glaubt , mit Suxushuptzen paradieren zu können
und alle möglichen Mätzchen zu machen ; gerade in

dieser ernsten Zeit , da Zehntäuseiöde hungern , wirkt
es nur aufreizend , wenn noch des langen und brei¬
ten erzählt wird , wie schön di « Hunde der Reichen
loben , welche Delikatesten sie speisen , ob fit ans Seide
oder Daunen liegen , wie sie gewaschen , geschoren und

parfümiert tverdrn .

In Prag gäbe es einiges , was im Inter¬
esse des Tierschutzes und zugleich oder in

erster Linie der Jugenderziehung zu bessern
wäre . In keiner Stadt haben wie in Präg die Flei¬
scher die Freiheit , die T i e r l e i ch e n ans die Straße
und in die Auslagen zu hängen . Ganze Reihen von
Kälbern mit durchschnittenen Gurgeln , Schweinen
mit aufgrschlitzten Bäuchen , dazu noch Rehe , Hirsche ,
Hasen , Fasane und anderes Wild werden zur Schau
gehängt , so daß sich das Gefühl der Jugend ab -

I stumpft , das geschlachtete oder erjagte Tier als Selbst¬
verständlichkeit , seine Todeswunden und sein Blut
al « Nervenkitzel ansieht . Was soll aus Kin¬
dern werden , die das täglich sehen ? Mit

sehr viel Wahrscheinlichkeit werden sie Patrioten ü la

Ho r a k werden . Man stelle diesen Mißbrauch endlich
ab, und der Tierschutz sollte in Prag auf ein magi¬
stratisches Verbot des öffentlichen Aushängens ge¬
schlachteter und erjagter Tiere dringen .

Eine der schweinischesten Bestialitäten , die

nach sofortiger Abstellung ruft , sind aber die of¬
fenen Stände der Fi sch Händler , die
vor den Augen der Kundschaft den Fisch
abschlachten . An verschiedenen Stellen der Stadt

findet man diese Stände , ein Faß mit lebenden
Fischen , einen Perkaufstisch , der von Kindern und
Jugendlichen umlagert wird , und all « zehn Minuten

verlangt eine Frau einen geschlachteten Fisch, woraus
sich die blutige Exekution vor den Augen der neu¬
gierigen Kinder vollzieht . Solch « Zustände sind »ine

Schande , sie führen zur Verrohung der Jugend ,
ihr Ergebnis sind dann die Untaten der Halbwiich
sigen oder die Wahlsiege des Herrn Stklbrny . In
einem Lande , besten Sittlichkeit der Kubat hütet ,
kann eS freilich nicht anders aussehen . Ein anstän¬
diger Mensch wird an einer öffentlichen Schlacht¬
bank weit eher Anstoß nehmen al - an einer mangel -
hafteii Badehose und er würde seine Kinder wohl
eher in ein Bordell als in ein Schlachthaus führen .
Nun , solche Erkenntnis kann man weder von Kubal
noch vom größten Teil seiner Mitbürger verlang : , : .
Aber den gröbsten Mißbräuchen sollte gesteuert » Kr
den und der Tierschutztag wäre keine schlechte Gele¬
genheit , für sie zu demonstrieren !

- mneuimsen ans oen Pmamun .

In Trauerfällen finden Sie , Gnädigste , jegliche
Trauer - Kleidung ( Kleider , Mäntel , Kostüme , Cmn -

pletS ) , für jede — auch di « stärkste —• Figur , in
der separaten Trauer - Abteilung der Firma Busch ,
Damen - und Mädchen - Kleidung en gros & en detail ,

Prag , Pkikopy 27 ( Mitte des Graben « ) , nur
I. Stock , Eingang im Hause . Telephon 246 —17 .

Auch mittag « geöffnet . 1319

Deutsche Prags , wählet heute Sonntag :
in vrag l . bis VH . Lifte 91 in Weinberge Lifte 14
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KLEIDER - MÄNTEL

KOSTÜME - PELZE

Nur eigene Erzeugung „ aC h pariser

und Wiener Original ' Modellen .

Damen- und Mädchen- KLEIDUNG en «ros & en detail
PRIKOPY
( Mitte des Grabens )

nur i , Stock
Keine Schaufenster

Unsere Kandidatenliste M Prag l bis vu .

1. Dr . Rob . Wiener , Sekretär , Prag VII .

2. Richard Epstein , Handelsvertreter ,
Prag VII .

3. Julius K 611 risch , Bankangestellter ,
Prag II .
4. Johanna I a k s ch, Prag VII .

ä . Ernst Böhm , Privatangestellter , Prag II .

Die List « unserer Partei in Prag I bis VH

hat die Nummer S.

Unsere Kandidatenliste sür Prag XU

( Weinberge ) .
1. Rudolf Fischer , Geschäftsführer und

Mitglied der Landesvertretung , Prag XII .
2. Karl Schiller , Kaufmann , Prag XII .
3. Berta Glaß , Private , Prag XII .
4. Josef Freund , Korrektor , Prag XII .

Die Liste unserer Partei in Prag XII Hai
di « Nummer 14 .

*

In den andere » Bezirken haben di «

deutsche » Sozialdemokraten angesichts der st «»
ringen politische » Bedeutung dieser
Wahlen keine Liste « ausgestellt .

Vorbereitungen für die Arbeitslosenspeisung
in Prag . Das Zentralsozialinstitut
der Hauptstadt Prag beginnt mit den

Vorbereitungen für die Arbeitslose naus -

s p e i s u n g e n, die auch Heuer wieder durch¬
geführt und bereits anfangs November aufge -
nonlmen werden sollen . Man glaubt , daß eine

wesentliche Vermehrung der Zahl jener Unter¬

stützungsbedürftiger gegen das Vorjahr nicht
eintreten wird . Durch die Kinderaktionen
wurden im Winter 1930 - 31 etwa 5700 Schul¬
kinder mit Nahrung beteilt . Die Ausspeise¬
aktion für Erwachsene erfaßte über 7000 Per¬
sonen . Die Bekleidungsaktion wird

durch das Rote Kreuz durchgeführt werden .

OGR . Dr . Ulrich Hladik , einer der bekannte¬

sten Strafrichter des Prager Kreisgerichtes , der
u. a . auch den Prozeß gegen Dr . Kiepe tat und

Genossen führte ( Mordprozeß Vörösmarty ) , ist in
den Ruhestand getreten .

Kunst und Wissen

25 Jahre Arbeilervorstellungen .
Der Bildungsverein deutscher Arbeiter eröffnet

mit Försters Schauspiel „ Der Graue " heute

nachmittags im Deutschen Theater seine 25 . Spiel¬

zeit . Die Arbritrrvorstellung ^n wurden am 25 .

Oktober 1906 in Prag eingeführt . Aus diesem

Anlaß wird am 25 . Oktober die neu inszenierte «

Verdi - Oper „ Aida " als Jubilaumsvor »

ft e l l u » g in Szene gehen .

„ Frauen haben das gern . . . " ( Operetten¬
premiere in der Kleinen Bühne . ) Mit
der Wahl dieser Schwankoperette hat man
wieder einmal wie so oft schon daneben gegriffen ;

sie beweist auch die Planlosigkeit in der Spielplan¬
gestaltung . Der Freitag ist selbst für die beste
Operette der ungünstigste Erstaufführuugstag und

eine Operette , die längst im Spielplan einer Prager

tschechischen Lpcrettenbühne heimisch ist , bedeutet

keine Attraktion für das Publikum . „ Frauen haben
daS gern . . nämlich interessant « Männer mit

bewegter Vergangenheit , ist eine typische moderne

Bedarfs - und Publikums - Operett «, die den Schwank

„ Der keusche Lebemann " von Arnold und

Bach als wirksame Textünterlage benützt . Die

Musik Walter Kollos , deren beste Tugend in

instrumentalen Feinheiten zu suchen ist, wirkt «her

hemmend als belebend auf Text und Handlung . Ein

Kunstwerk wollte Kollo mit dieser Schwankoperette
ebenso wenig liefern wie all « andern modernen

Operettensabrikanten . Am meisten ' befriedigen in

dieser neuen Operette die flüssigen und musikalisch
richtigen Liedertetzt « von Rideamus . Di «

Aufführung des Merkchens gab nur Herrn

Dörner Gelegenheit , als keuscher Lebemann dra¬

stischen Humor » nd Därstellungsvielseitigkeit zu zei¬
gen . In größeren und kleineren Nebenrollen be¬

währten sich di « Damen S ch e u ch e r und Reich -

lin sowie die Herren Dudek , Wollram und

P a d l e s a k. Erträglich auch Frl . Lederer und

Frl . P a st o r f « r . unmöglich die Damen Lorenz
und Bertram . Für die Regie war Herr

Stadler verantwortlich , für die musikalische Lei¬

tung Kapellmeister W a i g a n d. Sünde am Kom -

pomsien ist es , ein Surrogatorchestcr beizustellen ,
daS , an zweifelhafte Kinomnsik gemahnt . Der Erfolg
der Operette war mäßig , der Besuch kläglich .

E. I .

Die Ausgabe des neuen Abonnements . Um

vielfachen Wünschen aus Abonnentenkreisen ent¬

gegenzukommen , wird den bisherigen Abonnenten
das Bezugsrecht auf ihre Plätze noch bis ein¬

schließlich Mittwoch , den 7. ds . gewahrt . Die bis «)

herigen Abonnenten werden gebeten , innerhalb die¬

ser Frist ihre Karten zu beheben . Die Karten -

apsgabe an die neuen Abonnenten er¬
folgt ab Samstag , den 10 . ds . — Nach¬
stehend veröffentlichen wir die voraussichtlichen
Daten lder Abonnementsvorstellungen in der Zeit
vom Dienstag , den 13. bis einschließlich Montag ,
den 19 . dS. : Dienstag , den 13. und Montag , den
19. ds. , Serie III . — Mittwoch , den 14 . ds. ,
Serie IV . — Donnerstag , den 15. ds . , Serie I .
— Freitag , den 16. ds . , Serie II . — Samstag ,
den 17 . und Sonntag , den 18. ds. , ' Wann , auf¬
gehoben .

Conrad Beidt und das Ensemble der Wiener
Komödie gastieren Samstag , den 17. und Sonn¬

tag , den 18. ds . , mit dem in Prag bereits be¬
kannten Bühnenwerk „ Er " von Savoir im Neuen

Deutschen Theater .
Wochenspielplan des Reue « Deutschen Theaters .

Sonntag , 2. 30 Uhr : Arbeiter - Vorstellung :
„ Der Graue " ; 7. 30 Uhr : „ Znm goldenen
Anker " . ( 243 —III . ) — Montag , 8 Uhr :
„ Frauen haben das gerne " . ( 244 —IV . )
—: Dienstag , 7 Uhr : „ Aida " . ( 245 —I . ) — Mitt¬

woch , 730 Uhr : „ Zum goldenen Anker " .

( 246 —11 . ) — Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Don
Pasquale " , neueinstudiert . ( 247 —III . ) — Frei¬
tag , 8 Uhr : „ C o ck t a i l ". ( 248 —- IV . ) — Samstag ,
7. 30 Uhr : „ Im weißen Rößl " . — Sonntag ,
2. 30 Uhr : K. - B. und Arbeiternehmer : „ Nina " ;
7. 30 Uhr : Premiere : „ Toni aus Wien " .

( 249 —I ; ) — Montag , 8 Uhr : „ Don Pasquale " .
( 250 —HI. )

Wochenspielplan der Kleine « Bühne . Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Nina " ; 7L0 Uhr : „ Frauen
haben das g; ry,e " . — Montag , 8 Uhr :
„ Nina " . — Dienstag , 8 Uhr : „ NiUa " . —

Mittwoch , 8 Uhr : „ Frauen haben das

gerne " . — Donnerstag , 8 Uhr : Der ' letzt «
Equipagew " . — Freitag , 7. 30 Uhr : Kulturver¬

bandsfreund « : „ Intimitäten " . — Samstag ,
8 Uhr : „ Intimitäten " . — Sonntag , 3 Uhr :
„ Der Graue " ; 8 Uhr : „ Nina " . — Montag ,
7. 30 Uhr : Intimitäten " . ( Bankbeamten I . )

um ' Spiel ' Kömerplleoe
Jahresprogramm der deutschen ArbeUer - Rad -

uud Kraftfahrer . Die Leitung des deutschen Arbeiter -
Rad - Und Kraftfahrerbundes „Solidarität " hat für
seine . Vereine für das kommende Jahr « in « iu -

heitliches Sportprogramm aufgestellt , das fol¬
gende Veranstaltungen vorsieht : Am 24. April
Bezirks - Sternfahrten aller Bezirk «. 8. Mai Bezirks¬
treffen der Kraftfahrer , 5. Juni Kindertage aller

Bezirk «, am 26 . Juni Beteiligung an dem von

alle » Ortsgruppen der Verbände der Zentralkom -
mission für Arbeitersport - und Körperpflege ver¬

anstalteten Reichsarbeitersporttag , 16. und 17. Juli

Bundesmeisterschaften in Halle , am 7. August
Bundestreffen der Kraftfahrer und am 21 . August
Gau - Wanderfahrten .

Deutsche Hockeyspieler nicht nach Los Angeles .
Der Vorstand des Deutschen Hockeybundes hat in

seiner am 27. September in Berlin startgefuichenen
Sitzung beschlossen , daß sich der Deutsche Hockeybund
an den olympischen Spielen 1932 in Los Angeles
nicht beteiligt . Denselben Beschluß faßte der

Deutsche Ski verband für die olympischen
Winterspiele 1932 in Nordamerika . Die einen wie

die anderen hofften , daß der Staat die Kosten
für die Beteiligung an den Veranstaltungen tragen
wird . WaS si « selbst zu den Kosten beitragen
wollten , darüber ist nichts zu vernehmen gewesen.

Wtöne und Veranstaltungen
„ Urania "

Wochenprugram in :

Sonntag , halb 11 Uhr ; „ Am Rande der
Sahara " , Kultur - Tonfilm .

Sonntag , 11 Uhr : Mandolinen - Solo -
Konzert mit Piano , Gertrud R e u b e r .

Montag , 8 Uhr : „ Die elektrischen
Strahlen im Weltall " , mit Bildern , Univ -
Prof . Pr . A. Nipp old t, Direktor des magneti¬
schen Observatoriums in Berlin .

Montag , K9 Uhr : „ Am Rande der Sa -
hara " , Kulturstlm .

Dienstag , 8 Uhr : „ Meine Erlebnisse
im Kampfe mit dem Verbrechertum " ,
mit 100 Originallichtbikdern , Kriminalkommissar
Engelbrecht , Berlin .

Dienstag » 8 Uhr : Urania - Radiobund , Kluo -
abend .

Mittwoch , 3 Uhr : Kindernachmittag „ Die
Wichtelmänner " und „ Die Stern¬
thal er " , zwei neue Filmmärchen .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Das Ohr , seine Funk¬
tion und die häufigsten Erkrankun¬
gen " , mit Lichtbildern und Modellen , Doz . Dr .
Bumba . Zweiter Vortrag : „ Die wichtigsten
Sinnesorgane und unser Hirn " .

Donnerstag , 6 Uhr : - „ Was bedeutet
Wilhelm Raabe unserer Jugend ? ' Re -
zlurtionsabend Gustav Herrmann , Leipzig .

Freitag , 8 Uhr : BoUrwirtschastlicher Abend .
Samstag , 3 Uhr : „ Menschen im Busch " ,

Uraufführung eines bedeutsamen Kultur - Tonfilms .
Veranstaltungen : Tauber , Lamond , Piccard .

„Zeitgenösfilche Musik " , ermäßigte Karten .
Mitglieder - Anmeldungen und Mitglieds -

ta . ten - Erneuerui . g Jahreskarte 18 K,
Familien - Anschlußkarte 3 K) und Karten : Urania -
lass : , täglich , halb 10 bis halb 1 Uhr und 3 Bis 7 Uhr .
Telephon 26321 .

Prof . Samojlowitsch in der „ Urania " : „ Die
letzten Forschungen in der Arktis " mit

Lichtbildern . Mit Dr . Eckener aus feiner Zep¬
pelinfahrt . In bester , unterhaltender Form neue

wissenschaftliche Beobachtungen , launige Erlebnisse
und dramatische Episoden . Samstag , 17. Karlen :

Urania - Kasse .
Prof . Piccard , 19. ds . , Lueerna . Karten : Bor¬

verkaufsstellen und „ Urania " . .

Wran - UraniaKi « » .

„ Drei Tage Mittelarrest " im W r a n -
Urania - Kino . Felix B ressart , Fritz
Schulz , Paul Hörbiger , Lucie Englisch und

zum erstenmal der große Berliner Komiker Max
Adalbert . Täglich halb 6 und 8 % Uhr ; Sonn¬

tag 2 ( kleine Preise ) , 4, 6 und 8 % Uhr .

- erbst - ürL « zche «
Samstag , den 10. Oktober 1931 , veranstaltet der

Erste deutsche Amts - und Bürogehilfenverein im

großen Saale des Deutschen Havdwerkerverrins -
hauses ( Urania ) , B Smeökach 22 , sein diesjähriges
Herbstkränzchen . Di « Tanzmusik besorgt ein erst¬
klassiges Wiener Streich . Eintritt inklusive Steuer

K<5 10 . —. Anfang 8 Uhr abends . 1318

Der Film

München gegen den Vranowsky - Film . Der auf¬

sehenerregende Film des russischen Regisseurs Gra¬

nowsky „ Das Lied vom Leben " , der von der Ber¬

liner . Filmzensur als künstlerisch wertvoll anerkannt

worden. . fit , wurde von der Polizeibehörde in Mün¬

chen verboten . Dieses Verbot erregt sogar in

Deutschland Aufsehen , da man darin einen neuen

Verstoß der Hakenkreuzler gegen die Reichszensur
erblickt . Die Begründung des Verbotes folgt ~

wie übrigens bei allen grundlosen Verboten ! — erst
„ in einigen Tagen nach " . Die Verleihfirma gedenkt
gegen dies « polizeiliche Willkür alle ihr zur Ver¬

fügung stehenden Rechtsmittel anzuwenden . — Di «

Prager Premier « des Granowsky - Filmes flndet in

Kürze im Bio „Passage " statt .

ftAAMKAAffWWWWWWWWWMIW *

Sozialistische Zugenv , Kreis Brog -

Mittwoch , den 7. Oktober , abends 8 Uhr ,
im Odborovy düm , PerSthn ,

Kladuad - Adeso .
Es rezitiert der Bortragskünstler Venös,c

Gnstav Herrmann , Leipzig . — Außerdem
Klabund - Lieder , von Bela Reinik vertont .

Parteimitglieder , Tnrngenossen , Freunde
der Jugend , besucht unsere Werbeveranstältung ,
unterstützt unsere Werbeaktion !

Vereinsnadiriditen

Arbciter - Turn - und Sportverein Prag ,

Turnstuuden - Aenderung . Montag , den
5. Oktober entfällt das Frauenturnen
und findet dafür am Dienstag , den
6. d. , statt . Das Männer turnen findet
aus diesem Grunde am Mittwoch , den

7. d „ statt . Beginn sür beide Gruppen wie gewöhn¬
lich .

Ausschutzsitzung . M o n l a g, den 5. 2. , pünktlich
halb sieben Uhr im Restaurant „ U kupcu " ,
Stöpanska . Funktionäre beachtet die Zeit, - da auch
dre Paririversammlung besucht werden soll . .

Parteiversammlung . Wir ersuchen unser « Mit¬

glieder , an der am 5. d. . stattfiirdenden Partei¬

versammlung im Gewerkschaftshaus ( siehe Anzeige ! )
vollzählig und bestimmt teilzunehmen .

Böhmische
Union - Bank
( VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN

BÖHMISCHEN BANK - VEREIN )

Zentrale in Prag
Aktienkapital Kc 200,000 . 006 —

Reservefonds Kt 198,550 . 000 ' —

FILIALEN :

Asch . Aussig , Bodenbach , ööh -
inisch - Budweis , Bratislava , Brau¬
nau i B. , Brünn . Brüx , Freiwaldau ,
Friedek , Gablonz a. N„ Grasiitz ,
tfohenelbe , Iglau , Jägerndorf ,
Karlsbad , Königinhöf a. E. , Leit -
’ neritz , Marienbad . Mähr . - Ostrau .
Mähr . - Schönberg ,

’
Neu - Ti tschein ,

Olmfitz . Pardubitz . Pilsen , ProQ -
nitz , Reichenberg . Rumburg ,
Saaz , Teplitz - Schönau , Trautenau .
Troppau . Warnsdorf . Zwittau

EXPOSITUREN :

Prag - Lieben und Prag - Weinberge .

Zucker - Abteilunsen : Präs «
Bratislava . Olmütz,Troppau .

Verlangen Sie In | « d « r Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Hum

HEGNER & Cie . . PILSEN

Selchwaren der f a. tIEGNER * Oe . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

la . Presshefe
von beeter Triebkraft und Haltbarkeit liefert

Pressheltefabrik

der Landw . Zuckerfabrik s >

Aktien - Gesellschaft .

Mfihv . Neustadt - UniSov .

Bezirkorganisation Prag der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Montag , den 5. Oktober , % 8 Uhr abends , im großen Saale des Gewerkschafts¬
hauses , Prag , PerZtxn ,

jSarteimitolieftertoerfamniltttio
mit der Tagesordnung :

Der Wahlsieg vom 27 . September und « ufere Aufgabe « .

Referenten : Gen . Richard Schaufel der und Dr . Emil Strauß .

Genossin »«« und Genosse »! Erscheint all «!

§. 1. Bcimann SöltncPiM
FiclinH tim.

w » mm la Stein- u. Braunkohle. Koks, In!teil , IMoli .
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